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Schacht lenkt ein .

Es war nicht das letzte Wort der deutschen Delegation .

KpO . braucht Leichen !
Sie wünscht Schüsse am - 1. Mai .

P a r i s . 20 . April . ( WTB . )

Ei » Mitarbeiter des „ Journals " wurde gestern von

dem Reichsbantpräsidenten Dr . Schacht empfangen .

Nach einem warmen Nachruf für den so plötzlich ver »

storbenen Lord Revelstot « soll Dr . Schacht gesagt haben :

Ich lege Wert darauf . Ihnen folgendes » n erklären :

Ich habe niemals gesagt , daß die letzten deutschen

Vorschläge , die ich den Gläubigern am vergange -

nen Mittwoch unterbreitete , das letzte Wort der

deutschen Delegation sind .

Ich habe die gegenwärtige Konferenz niemals als einen

Markt angesehen , auf de » um Angebot und Nachfrage

gefeilscht wird . Das bedeutet , daß meine letzten Vor -

schlage , die genau in dem gleichen Geiste abgefaht sind .

wie das Memorandum der Alliierten , eine der

Phasen der langen Erörterung über die Ziffern ge -

wesen sind , die wir offiziell in der voraufgegangenen

Woche angeschnitten hatten .

Also wollen Sie den Abbruch nicht ? fragte der Be -

sucher . Ich habe , erwiderte Dr . Schacht , stets den

brennenden Wunsch gehabt , zu einem offenkundi -

gen Ergebnis zu gelangen , und ich habe immer

erklärt , daß ich die Konferenz als letzter ver -

lassen würde . Ich bin bereit , sämtliche Anregungen

zu erörtern , die die alliierte Antwort auf die von mir

untcrbrsiteten Vorschläge geben könnten .

Auf den Einwand , daß man die Vorschläge für un -

befriedigend halte , erwiderte Dr . Schacht : Glauben Sie

mir . die Kritik , die ich heute früh in der Pariser Presse

gefunden habe , ist durchaus verfrüht . Ich unter -

streiche dieses Wort !

Soche nach dem Komprom ß.
Paris . 20. April . ( Eigenbericht . )

Der Reichsbankpräsident Dr . Schacht hatte am Freitag abend

noch eine lange Aussprache mit den beiden amerikanischen

Delegierten Owen Doung und Morgan . Später wurde

auch die Mehrzahl der alliierten Sachverständigen hinzugezogen ,

so daß sich die Aussprache zu einer Art offiziöser Vollsitzung er -

weitert «.
Gleichzeitig macht sich In zahlreichen politischen Lagern

etn starker Druck im Sinne eines Kompromisse »

geltend . So schreibt vor allem der sozialistisch « Führer L 6 o n

Blum heut « im „ Populalr " : „ E s kann und darf doch

nicht alle » zu End « sein . Wenn man jetzt die Hände in

den Schoß legen wollt «, würde man ein schweres Ver -

brechen gegen den Frieden der Welt begehen . Man

hat von Anfang an gewußt , daß die Einigung schwierig wäre . Durch

die Halt - ung Dr . Schachts ist sie noch schwieriger geworden , aber sie

ist immer noch möglich . Niemand hat das Recht zu ver -

zweifeln , weder die Deutschen noch die Alliierten und am wenigsten

die Amerikaner . '

Trotzdem gibt es in Paris noch genug Kritiker , die die Kon¬

ferenz als endgültig tot ansehen und nur noch auf die Jnter -

vcutioncn der beteiligten Regierungen hoffen . Zu diesen Pessimisten

gebort auch der „ P e t i t P a r i s i e n * Er gibt zwar zu, daß bei

den alliierten Sachverständigen der lebhafte Wunsch herrsche .

Dr . Schacht aus der Sackgasse herauszuhelfen , aber das Blatt glaubt

doch nicht , daß Dr . Schacht der geeignet « Mann sei , der jetzt nach

der großen Arroganz und Unges- t - icklichkeit seines letz ' en Vorgehens
die Rettungsaktion unternehmen könne . Er habe durch sein « poli -

tischen Forderungen die alliierten Sachverständigen in eine Zwangs -

läge versetzt , wo sie nicht «inen Finger breit ausaeben könnten .

Saucrwein dagegen läßt schon « inen Versucheballon strigen .
Er erklärt , in einem Punkte könne und müsse Schacht nachgeben .

nämlich in der Kommerzialisicning der deutschen Schuld .

hier sei die Basis zu einer Verständigung , fall » Schacht bereit

sei , den Transferschutz sür einen bel achlUchen Teil der künftigen

deutschen Zahlungen aufzugeben .

Pertingx im „ Echo de Poris ' dagegen protestiert
schon aufs energischste dagegen , daß man die französische Delegation

Der schamlose Mißbrauch , der von Kommunisten und National -

sozialisten mit der D e m o n st r i e r f r e i h e i t getrieben wurde ,
die zahllosen Uebersälle , Messer st echereien und

Schießereien , bei denen Menschenleben vernichtet oder schwer
gefährdet wurden » haben den Polizeipräsidentenz veranlaßt , ein Ver -
bot von Versammlungen und Aufzügen unter freiem Himmel zu
erlassen . Sich dagegen aufzulehnen hat die KPD . am allerwenigsten
Recht Denn trotz aller Mahnungen hat sie es unterlassen , von den

Totschlägermethoden zügelloser Elemente abzurücken ,
Sie hat sich nie dazu aufgeschwungen gewalttätige Uebersälle
auf Andersdenkende zu oerurteilen , sondern sie hat zu ihnen nur

immer mehr ausgestachelt . Nicht bloß Nicht kommunisten wissen
davon ein Lied zu singen , unter den Kommunisten selbst tobt « ein

Kampf mit Änüppel und Schlagring , über den die

rechts : wie die linkskommunistische Presse in jeder erscheinenden
Nummer aufs neue bewegliche Klage führt .

Daß infolgedessen der 1. Mai in diesem Jahre nicht durch

Massenversammlungen und Massenumzüge gefeiert werden kann —

ist eine Schande , aber diese Schande fällt den Kommunisten zur
Last . Sie lauern nur darauf , den 1. Mai durch eine Prügelei unter
Arbeitern zu feiern , und da ihnen das unmöglich gemacht ist , legen
sie es auf eine Prügelei mit der Polizei an . Ein „ Mai -
komitee ' dunkler Herkunft erläßt in der „ Roten Fahne ' die Auf -
forderung , trotz Verbots auf den Straßen zu demonstrieren�und , wenn

es zu Zusammen st ößen kommt — die unter solchen Um-

ständen ganz von selber kommen — am 2. Mai in einen Massen «
streik einzutreten .

Auf derselben Seite , aus der sie diesen Ausruf veröffentlicht ,
verherrlicht die „ Fahne ' den gestern am Wedding auf zwei Polizei »
beamte verübten Uebersall , indem sie triumphierend mitteilt , es sei
gelungen , „ einigen verwilderten Polizeibeamten die Schießeisen ab -

zunehmen ' . In diesem Fall hat es Verletzungen nur auf der
einen Seite , nämlich bei der Polizei gegeben . Daß aber bei

Wiederholung solcher Rowdytgten schließlich auch die Täter selbst
und vielleicht auch Unschuldige zu Schaden kommen müssen , ergibt
sich ganz von selbst . Dann hat die KPD . , was sie mit allen Mitteln

erstrebt , dann liegen wieder Leichen auf der Straße .
und dann kann die Mordhetze gegen die Sozialdemokratie von
neuem losgehen .

Das Spiel , das hier getrieben wird , ist ebenso verbrecherisch
wie idiotisch . Daß eine sogenannte „ revolutionäre Situation ' nicht
vorhanden ist , wissen sogar die Kommunisten . Sie wissen auch , daß
eine Partei mit noch nicht 15 000 Mitgliedern nicht imstande ist ,
Berlin — vom übrigen Reiche gar nicht zu reden — unter ihren
Terror zu stellen . Um was handelt es sich also ? Aus die vage
Hoffnung hin , bei dieser Gelegenheit ein paar ganz Dumme sangen

zu können , will man bewußt Menschen in den Tod hetzen .
Dieses verbrecherische Spiel kann nur durchkreuzt werden , wenn

es rechtzeitig ausgedeckt wird . Darum , Augen auf , Berliner Arbeiterl

Laßt euch nicht mißbrauchenl

zu einem Kompromiß zwingen wolle . Man habe am Freitag in

der Sachverständigensitzung dem Gouverneur der Bank von Frank -

reich zweimal überstimmt , als dieser den Schluß der Konferenz - und

die restlos « Veröffentlichung des deutschen Memorandums mit den

„politischen Forderungen ' verlangt habe . Diese Konzession laste

Schlimmes erwarten . Man werde sicherlich am Montag darauf

verzichten , die Deutschen auf ihr Ultimatum festzulegen und man

werde versuchen , „ den Kuchen genau in zwei Teile zu
teilen ' . Damit werde man nur erreichen , daß Deutschland , das

jetzt sein « Nasenspitze gezeigt habe , morgen seine Faust und

leinen Säbel zeigen werde .

Stimmungsumfchwung in London .

London , 20. April .

Die Erklärungen Dr . Schachts , daß mit der Uebergabe des

deutschen Memorandums noch nicht das letzte Wort gesprochen sei ,
hat « inen Stimmungsumschwung in der englischen
Presse ausgelöst . Die Aussichten der Pariser Sachverständigen -

Verhandlungen werden jetzt wesentlich optimistischer als noch in den

letzten 24 Stunden betrachtet . Die Differenz der von beiden Seiten

vorgetragenen Jahreszahlungen werde nicht mehr als unüberbrück -
bar angesehen und man setze gewissen Hofsnungen aus einen Ver -

mittlungsoersuch der Amerikaner oder Japaner , deren Stimme von

ausschlaggebender Bedeutung sei.
Die Vorteile einer Einigung seien im übrigen so klar , so schreiben

die „ Times ' , daß man ZugestöndnisseaufbeidenSeite »
erwarten könnte . Ein Opser der Alliierten mit bezug auf die Herab -

fetzung ihrer Forderungen würde sich bezahlt machen durch die

erhöhte Sicherheit der deutschen Zahlungen . Außerdem würde die

deutsche Cxportindustrie von dem Druck eine Entlastung erfahren ,
der notwendigerweise durch die Reparationszahlungen entstehe , und

zwar zmn Nachteil der Konkurrenz Deutschlands . Das !ei ein Punkt ,
den man nicht übersehen könne .

Norwegische Mahnung zur Vernunft :
Oslo . 20. April .

Zu den Pariser Verhandlungen schreibt das führende Dlatt

„ A f t e n p o st e n ' : Die Gläubigernationen haben anscheinend

zu viel verlangt . Ein Weg ist es , Forderungen ohne Rücksicht
auf die Folgen durchzusetzen , ein anderer , Ordnung zu schassen ,
die aus die Dauer in ihren Wirkungen nicht unmittelbar schadet .
weder den Gläubigerläntern noch ganz Europa . Keinem i st
damitgedient . daßDeutschlandsWirtschaslsleben
durch allzu große Schulden gehemmt wird . Die Roll «

� Deutschlands in Europa und in der Weltwirtschaft ist von großer

Bedeutung , daß nach allen Seiten Rücksicht geübt werden muß , falls
die Amerikaner für die Forderung von 40 Milliarden nicht verant -

wortlich sind), besteht noch Hoffnung auf ein positives Ergebnis der

Konferenz .

Senator Äorah über das Memorandum Schachts .
Washington , 20. April .

Zu dem Memorandum Dr . Schachts gab Senator Borah folgende
Erklärung ab : „ Ich finde , daß Deutschlands Angebot vernünftig
und fair war . Wenn man die Summe , die Deutschland in bar
und in Sachlieserungen bereits gezahlt hat , und die Gebiets - und
anderen Verluste , die Deutschland erlitten hat , in Betracht zieht , muß
man zu der Uederzcugung kommen , daß das deutsche Angebot
durchaus gerecht war . '

�iesenbrand in den Pyrenäen .
Vier Dörfer eingeäschert .

Gestern brach am Monte El Dnable , südlich
von San Sebastian ( Spanien ) , ein gewaltiger Wald -

brand aus , der sich rasch auf die benachbarten Höhen und

die Ortschaften Erastegui , Andoain , Almas «
und Villabona ausbreitete .

Die Bewohne� räumten in Eile die zahlreichen GeHöste , die
bald darauf ein Raub der Flammen wurden . Trotz der

Anstrengungen der Feuerwehr , die von der Bevölkerung und einem

starken Truppenaufgebot unterstützt wird , rückt die Feuerwelle
weiter vor . Durch den starken Oualm ist die Atmosphäre der

ganzen Gegend so stark vergiftet worden , daß auch mehrere nicht
unmittelbar betroffene Dörfer geräumt werden müssen . Die

Nordbahn sowie andere Linien mußten den Dienst e i n st e l l e n ,
da die Flammen die Schienen erreicht haben . Der Brand hat die

Telegraphen - und Telephonleitungen zerstört und dadurch die Ver -

bindungen unterbrochen .

Parlamentsauflösung in Ainnsand .
Neuwahlen am I Juli .

Der Präsident der finnischen Republik hat am Freitag den

Reichstag aufgelöst und Neuwahlen zum 1. Juli aus -

geschrieben . Die Auflösung des Parlaments ist auf einen Konflikt
mit der Regierung zurückzuführen .



„ Gesinnungsterror . "
Die Terroristen schreien über Gewalt .

Das unwahrhaftige Treiben der Moskauer gegen die Gewsrk -

ochsten kann nur mit Verlogenheit geführt werden . In der Be *

Nutzung der L ü g e a l s Kampfmittel , haben die Drahtzieher der

KPD . es zu einer Perversität gebracht , die abscheulich ist . Das söge -
nannte Maikomitee mit Unorganisierte » bringt heut ? einen

Aufruf , worin u. a. behauptet wird , die den kommunistischen

Parolen zur Maiseier folgenden Arbeiter

„ marschieren aus gegen die Spaltung der freien Gewerkschaften

durch die reformistische Gewerkschaftsbureaukratie . die mit dem Mittel

des schlimmsten Gesinnungsterrors die Arbeiterorganisation

zu zerschlagen sucht " .
Ganz so als ob nicht d i e K P D. es gewesen wäre , die seit ihrem

Bestehen die Gewerkschaften durch Zellenbildungen zu unterminieren

suchte , die ihre gewerkschaftlich organisierten Mitglieder verpflichtet

hat , als organisierte „ Opposition " in den Gewerkschaften die Parolen

ihrer Partei zu verfechten , die es mit der Spaltung der Ge -

werkschaften bei den Metallarbeitern , Eisenbahnern , den Bau -

arbeitern , den Buchbindern , den Bekleidungsarbeitern versuchte und

die neuerdings im Bunde mit den unorganisierten Gegnern der Ge -

wertschaften in den Betrieben gegen die Gewerkschaften

zu Felde zieht .
Dieselbe Parte ! ist es , die ihre Mitglieder unter An -

drohung des Ausschlusses mit nachfolgendem persönlichen Boykott

dazu zwingt , in ihren Gewerkschaften gegen die Satzungen
und Beschlüsse der Gewerkschaften rücksichtslos zu verstoßen , um ihren

Ausschluß zu provozieren , damit sie mit den Ausgeschlosie -
nen als Stamm zur Gründung gewerkschaftlicher Sonderorgani -

sationen , zur Spaltung der Gewerkschaften übergehen kann , dieselbe

Partei sucht den von ihr mit Hochdruck betriebenen Gesinnungs -
t e rr o r den Gewerkschaften zu unterstellen .

Mit Gesinnung hat das verbrecherisch « Treiben d«r Moskau -

filiale in Berlin gegen die freien Gewerkschaften längst nichts mehr

zu tun . Die einzige Entschuldigung , die die Angestellten dieser Filiale

für sich geltend machen könnten , wäre die , daß sie von der Leitung
der Moskauer „ Raten Gewerkschaftsinternationale " bei drohen -
dem Berlust ihrer Posten in der KPD . zu den größten Anstren -

gungen im Sinne der 21 Punkte aufgepeitscht werden .
Die G e w e r k s ch a ft s m i t g l ie de r . die ihrer Gewerkschaft

und ihren Idealen treu bleiben , sie lasten sich durch den schlimmsten

Gesinnungsterror der Moskauer niemals zur Smpathie für eine

Partei zwingen , einer Partei , die sich als Feind der Gewerk -

schaften betätigt und die in jahrzehntelanger Kulturarbeit aufgebauten

freien Gewerkschaften als Spielball ihrer Putschpläne mißbrauchen ,
die Unabhängigkeit der Gewerkschaften vernichten und sie ihrem
Parteiterror unterwerfen will .

Der Beschuldigte als Nebenkläger .
Prozeß Zorns - Liebknechi - Luxemburg .

Der Prozeß um die Verfolgung der Liebknecht -

Luxemburg - Mörder durch den damaligen Kriegs -

gerichtsral Zorns , fehl Reichsanwalt , wird nach dreitägiger

pause am heutigen Sonnabend in Moabit fortgesetzt .

Jörns ist inzwstchen als Nebenkläger zugelasien worden , so daß
er während der ganzen Berhandtung im Saal bleiben und eingrei -

fen kann . Dabei sieht sich der Vorsitzende , Landgerichtsdirektor
Dr . Marcard , gelegentlich auch veranlaßt , den Uebereifer des

Herrn Reichsanwalts etwas zu dämpfen . Als Zeugen sind

für heute geladen die damaligen Rätemitglieder Rusch und

Wegmann , der kommunistische Abg . Pieck , der damalige
Leutnant L i « b m a n n , jetzt Referendar beim Amtsgericht in

Potsdam , dessen Ladung aber als unbestellbar zurückgekommen ist ,
und ein Zeuge R a d o l f , der jedoch kein anderer ist , als der da -

malige Jäger Runge . Er erscheint in einer Art Sportanzug und

Windjacke .
Jörns will es nicht wahr haben , daß er durch sein « Besprechung

mit Reichsjustizminister Landsberg zur Verhaftung des Ober -

leutnants Vogel wegen Mordes gelangt fei , dazu hätte ihn vielmehr
die Notiz des Kriegsministers Reinhardt auf dem Brief des preußi -

schen Iustizministers Heine veranlaßt . Außerdem legt er auch Wert

darauf , daß die Besprechung in Weimar mit Landsberg nicht am

1?. , sondern am 21. Februar gewesen sei . Er muß sich aber dabei

ocm Verteidiger Levi vorhalten lassen , daß er , Landsberg ,

nichts von der Verhaftung Vogels gesagt

hat . Schon voriges Mal hatte Jörns angedeutet , daß er im Inter -

esse der Untersuchung geglaubt habe , die vorläufigen Ergebnisse dem

Reichsjustizminlster nicht darlegen zu dürfen !
Als erster Zeug « wird Oberrcgierungsrat Surhig vernommen ,

der vor Jörns die Untersuchung geführt hat . Er gibt an : Ende

Dezember 1918 kam ich als Kneasgerichtsmt zur Gandeschützen -
kavolleriedivision , damals noch in Dahlem . Mein Verhältnis zum
Divisionskommandeur . General v. Hofmann war gut , zu den Herren
des Stabes schon nach kurzer Zeit etwas gespamiter . Ich erinnere

mich , einmal eine erregtb Auseinandersetzung mit d « m Stabschef .
Hauptmann Papst gehabt zu haben , weil dieser verlangte , daß ich
meinen Bortrag für den Divisionskommandeur erst ihm halte . Ich
habe das aber grundsätzlich abgelehnt . Die Einladung .

mit dem Divisionsstab ins Eden - hotel

zu übersiedeln , lehnte ich zunächst ab . Eines Tages wurde ich in

meiner Berliner Wohnung angerufen , ich soll « sofort zum Dioisions -
kommandeur kommen . Dort wurde mir im Beisein des Haupt -
manns Pabst mitgeteilt , daß Liebknecht und Luxemburg
gestorben wären .

Der Ausdruck , geftorben , wird vom Vorsitzendeki und vom V« r -

leidiger fragend wiederholt , zumal er im ganzen Saal « ziemliche
Bewe - nmg hervorgerufen hat .

Zeuge K u r tz i g fährt fort : Wie mir der Sachverhalt geschil »
dert wurde , kann ich auch annähernd nicht mehr sagen . Ich war

auss äußerste erregt , weil ich überzeugt war , daß die schwersten
innerpolitischen Kämpfe folgen konnten , und Ich sagt « dem Divi -

sionskommandeur . e » müste alles Erdenklich « getan werden , um

möglichst schnell die Täter , gleichgültig , wer sie auch seien , zu er -
Mitteln . General v. H o f m a n n war damit vollkommen einoer -

standen und sagte mir alle erdenklichen Hilfsmittel zu. Ich sollte

auch ins Eden - Hotel übersiedeln und habe das getan . Der Tatbestand
war damals noch ziemlich verworren . Es schien zunächst , als ob

Zivilisten und Militärpersonen beteiligt wären . Wir überlegten ,
was man zur Beruhigung der aufgeregten Masten tun könnte und

auch um volles Vertrauen zur Militärjustiz herbeizuführen . Der
General und ich kamen zu der Ueberzeugung , es wäre angebracht ,
Vertreter des Vollzugs - und des Zentralrats hinzuzuziehen . Dem -

entsprechend wurde gehandelt , die Regierung stimmte zu. Es wurde

wurde dann wegen der Eile der Untersuchung auch Herrr Jörns

zugezogen . Ich bearbeitete den Fall Liebknecht und er den Fall

Luxemburg . Ich Hab » alsbald den

Kapitänleutnant pflugk - harlung vorläufig festnehmen lassen .

Ich trat auch dafür ein . die Angehörigen Liebknechts zur
Obduktion einzuladen , um ihnen zu zeigen , daß Recht und Gerechtig -
keit geübt werden soll . Theodor Liebknecht lehnte jedoch die Teil -

nähme ab . Als ich diese Maßnahme dem General vorschlug , war ,

glaube ich. auch Hauptmann Papst zugegen / er war jedoch anderer

Auffassung .
Auf eine Frage des Vorsitzenden erklärt der Zeuge , daß er

seine Abberufung von dieser Untersuchung nie oollkom -

men verstanden habe . Sie wurde mit Zweckmäßigkeitsgrün -
den motiviert . Es sollte ein Beamter die beiden Untersuchun -

gen führen , während ich die übrigen Geschäste weiterführen sollte ,
was ia «in volles Pensum war . Man wollte mich bei der Division

behalten und hat auch dementsprechend an die Justiz geschrieben .
die mich zurückverlangte . Eine Verfügung , daß Herr Jörns die

ganze Untersuchung allein führen sollte , habe ich nicht erha ' ten .

Ich Halle die Ueberzeugung , daß eine schwere Schuld der Ossi -

ziere vorlag und habe täglich über die Angelegenheit mit Zorns

gesprochen .

Als ich die Untersuchung Liebknecht nicht mehr hatte , werde ich

wohl aus mein Verbleiben bei der GKSch . - Division keinen Wert

mehr gelegt haben . Es kam dazu , daß ich auf das äußerste tan -

giert war durch da » Verhalten der Herren , die im Vorzimmer von

Hauptmann Papst sahen und die mir nicht freundlich gesinnt waren .

Auf weitere Fragen erklärt der Zeuge , er holte es für ausge -
schlössen , daß Jörns die Uebertragung der Liebknecht - Untersuchung
an sich selbst beim General als zweckmäßig beantragt habe , er .

Kurtzig , könne sich da » gar nicht denken . Verteidiger Levi : Er

hat aber hier selbst gesagt , daß er es gemacht hat ! ( Bewegung . )
Auf weiter « Fragen Levis betont der Zeuge , daß er den Schrift¬

wechsel nicht über den Stab , d. h. über Pabst gehen lassen wollte ,
denn als preußischer Justizdeamter habe er stet » gemeint , daß die

Zustiz vom Gerichtsherrn unabhängig sein müsse .

Nach vserjährigem Felddienst habe er «s auch für unmöglich ge-
halten , daß der Chef des Stabes an einer solchen Angel «genl >«it de-

leiligt sein könnte . Ich glaube nicht , fährt Kurtzig auf Besragen
fort , daß Jörns mir etkbas davon gesogt hat , daß er Vogel aus
der Hast zunächst entlassen hat . Als ich später bei der Komman -
dantur Berlin war und eines Tages gefragt wurde , ob ich nicht
zur Division zurück wollte , habe ick abgewinkt . — Auf ein « Frage
des Vorsitzenden , ob Pabst besonders autokratisch gewesen
sei, antwortet der Zeuge bejahend .

Zorns spring ! dem pabst sofort bei

mit der Erklärung , der Chef des Stabes habe das Recht , vor dem

Gerichtsherrn den Justizvortrag anzuhören . Dann fragt er den

Zeugen Kurtzig , ob er den Leutnant Herbst mit der Unter -

suchung des Wagens betraut habe . Zeuge kurtzig ( sehr
lebhaft ) : Das stt ausgelchlossen . davon kann kein « Ret ?
sein .

Verteidiger Levi : Am 18. Januar 1919 stand im „ Vorwä ' . ts "
eine Notiz , Hugo Haase habe Ihnen erklärt : „ Wir kennen uns fr ,
ich habe zu Ihrer Objektivität das größte Vertrauen . " Halten Sie cs

für möglich , daß dies « Vertrau « nsrundg « bung Hugo Haast » mit maß -
'

gebend gewesen ist dafür , Ihnen die Untersuchung zu entziehen ?
Zeuge Kurtzig : Das kann ich nicht sagen , das weiß ich nickt .

Es folgt die Vernehmung des Zeugen Wegmann über die
Teilnahme und Ausschaltung des Berliner Vollzugsrates bei der

damaligen Untersuchung .

Berufung im Beidenfleih - prozeß .
Der Staatsanwalt appelliert an die nächste Instanz .

Altona , 20. April .
Die Bauernunruhen in BFidenfieth werden noch -

nwls die Gerichte beschäftigen . Wie Wolfs » Norddeutscher Provinz -
dienst von amtlicher Stelle hört , hat die Staatsanwaltschaft gegen
da » Urteil im Beidenslether Bauernprozeß Berufung bezüglich
sämtlicher Angeklagten eingelegt , so daß nunmehr die Sache vor
der Großen Strafkammer des Altonaer Landgerichts zur Berhand -

lung kommen wird .

Oer gefunkte Schlüssel .
Landesverratsprozeß zusammengebrochen .

Vor dem Schöjstngericht in Gießen fand die Verhandlung gegen
den Obergefreiten Peter Berneck statt , dem die Anklage vorwirft .
den Schlüssel für Funttelegramm « der . Reichswehr
in Klartext weitergefunkt zu haben . Die Verhandlungen fanden

wegen Gefährdung der Staatssicherheit unter Ausschluß der Oesfent -
lichteit statt . Als Sachverständiger war Major Feldhübel vom

Spionageabwehrtrupp der Reichswehr erschienen . Die Verteidigung
lag in den Händen von Professor Sinzheimer - Frankfurt .

Nach der Anklageschrift wurde am 19 . Januar 1928 von der

Heeresftinkstelle Ludwigsburg der Klartext eines Schlüsiels zur Eni -

zifferung der chiffrierten Telegramme aufgefangen . Dieser Durch¬
gabe ging der Ruf voraus : „ Achtung ! Schlüssel vom S. Januar ,

Wellenlänge Ton - und Lautstärke . " Dos Rufzeichen deutetenach
G i e ß e n als Sendestelle . Die heutige Funktechnik gestattet ein Mit -

hören des Auslandes , das eine große Reihe von Horchposten unter -

hält . Aus diesem Grunde sowie im Interesse des Deutschen Reiches
sollen die zur Entzifferung notwendigen Schlüssel unter allen Am -

ständen geheimgehalten werden . Der Sachverständige Major Feld -
hübe ! machte auf den Wert der Geheimhaltung aufmerksam und

untersuchte die Möglichkeit , ob Gießen im Klartext gefunkt habe .
Einwandfrei nachweisen lasse sich das nicht , obwohl
er die innere Ueberzeugung habe .

Nachdem im Laufe der Vernehmung der Indizienbeweis zu -
sammengebrochen war . stellte der Staatsanwalt die Entscheidung in
das Ermessen de » Gerichts . Das Urteil lautete auf Frei -
s p r e ch u n g mangels ausreichender Beweise unter Belastung der

Staatskasse mit den Kosten .

Sin gemeiner Schwindler .
Witwen von Verunglückten , seid vorsichtig !

Seil längerer Zeil sucht die Dienststelle v 2 der

Kriminalpolizei eines Schwindlers htibhasl zu werden ,
der Frauen belrügl , die eine Unfallren le beziehen .

Sein Treiben hebt ihn wegen seiner besonderen Ge -
in e i n h e i t aus �»r nicht gerade kleinen „ Gilde " der Schwindler
hervor . Er sucht ältere Witwen auf , deren Manner auf der
Straße tödlich verunglückt sind und bevorzugt dabei die Fälle aus
den Iahren 1927/28 , geht aber unter Umständen auch bis zum Jahre
192Z zurück . Er versteht es , sich durch sein Auftreten und seine
Redeweise das Aussehen eines richtigen Beamten zugeben .
Aus seiner mitgeführten braunen Aktenmappe zieht er Papiere
hervor und liest den Witwen daraus die „ Verordnung " vor ,
; B. : „ Gemäß der Verordnung vom soundsovielten . Paragraph so-
undso , steht Ihnen jetzt eine höhere Rente zu. Nach Paragraph so-
unhso haben Sie Anspruch auf eine Nachzahlung für die letzten zwei
resp . drei Monate . " Er läßt sich dann die persönlichen Verhältnisse
schildern , fertigt geschickt einen größeren Schriftsatz an , schreibt eine

imtliche Unfallrentenquittung aus und läßt sich zum
Schluß 19 bis 39 Mark Stempelgebühren auszahlen . Di « Quittung
sollen die Witwen an amtlicher Stelle vorlegen , dann würde man
ihnen die höhere Rente oder die Nachzahlung aushändigen .

Es ist bisher noch nicht gelungen , festzustellen , woher der ge -
meine Gauner , der gerade die ärmsten der Armen betrügt , die
Namen und Adressen der Verunglückten kennt und auf welchem
Weg « er in den Besitz der amtlichen Rentenquittungen
gelangt ist. Man nimmt an . daß «r zu irgendeinem Wohl »
fahrt samt unredlich « Beziehungen haben muß . Andererseits
ist möglich , daß er au » Zeitungsnotizen die Namen und

Wohnungen der Berunglückten erfährt und daß er die Quittungen
durch Diebstahl oder Einbruch bei einem Wohlfahrtsamt erbeutet '

hat . Der Schwindler sucht ganz Groß - Berlin heim und verschont
auch die Dororte nicht . Um ihm endlich das Handwerk zu legen ,
ist jetzt für Hinweise aus dem Publikum , die zu seiner Ermittlung
und Ergreifung dienen können , ein « Belohnung von
299 Mark ausgesetzt .

Der Verfolgte ist etwa 39 bis 33 Jahre alt , 1,79 bis 1. 75 Meter

groß und schlank , hat dunkles Haar , hageres , bartloses Gesicht und

trägt meist graublauen Hut , dunkelbraunen Mantel und braun «

Halbschuhe . Ein besonderes Kennzeichen ist eine Berkrüppelung der

rechten Hand . Hier ist der Zeigefinger geftümmt und liegt unter
dem Mittelfinger . Das fällt besonders beim Schreiben auf .
Zweckdienliche Nachrichten erbittet Kriminalkommisiar L I s s i g -

keit , Dienststelle V 2, im Polizeipräsidium .

Auf einem Neubau tödlich verunglückt .
Auf dem Erweiterungsneubau des Elektrizitätswerkes

am Spreebord in Charlottenburg ereignete sich heute früh
ein schwerer Unfall . In einer tiefen Grube waren mehrere Arbeiter
mit Ausschachtungen beschäftigt . Plötzlich geriet ein größerer Stein -
block ins Rutschen , stürzt « in die Tiefe und traf den 37jährlg « n
Arbeiter Gustav L a u ch a r d t aus der Iägerstraß « 54 In Neukölln .
L. wurde so schwer verletzt , daß er noch vor Eintreffen des hinzu -
gerufenen Arztes an den Folgen eine » Schädelbruches starb .

Feuer im Ltnglücksgafometer .
Heute früh um 9L8 Uhr wurde die Feuerwehr nach der

Sellerst�aß « alarmiert . Passanten und Arbeiter sahen , wie

plötzlich aus den Grundmauern des seinerzeit in die Lust geflogenen
Gasometer » helle Flammen hervorschlugen . Die

Feuerwehr rückte , da der Brand zu gleicher Zeit von mehreren
Stellen gemeldet wurde , mit drei L ö s ch z ü g e n an . Die Abbruch -
stelle war stark verqualmt , trotzdem gelang es schon nach
29 Minuten , die Flammen zu ersticken . Wie später festgestellt
werden tonnte , waren Teermassen in Brand geraten , die

sich aus noch ungeklärter Ursache entzündet hatten . Eine Brand .

wache blieb längere Zeit an der Unfallstelle zurück .

Ein Grund zur Beunruhigung war übrigens bei diesem Brand

nicht gegeben . Die Oualmentwicklung war sehr bedeutend , wi! >
Immer bei Teerbränden . Aber sin « Gefahr für die Nachbarschaft
bestand nicht , wenn auch die Sache zunächst manchem gefährlich
ausgesehen haben mag .

In der Fontane st r. 29 in Bsrlin . Rosental brach

gestern abend gegen 12 Uhr «in Dachstuhlbrand aus , dem in

kurzer Zeit die Hälfte des Dachstuhles zum Opfer fiel . Die Feuer -
wehr tonnte eine weitere Ausdehnung des Brandes verhindern
Personen sind nicht verletzt worden . Di « Ursache des Brandes ist
noch nicht geklört .

Stuöenienrevoluiion in Spanien .
Schwere Tumulte in Varcelona .

Rlodrid , 29. April . ( Eigenbericht . )
Am Freitag kam es in der Universität von Barcelona , zu

schweren Tumulten . Auch in den anderen spanischen Univer .

sltätsstädten waren Zusammenstöße der streikenden Studenten mit
der Polizei zu verzeichnen . Die Profesioren unterstützten die
Studenten und haben teilweise bereit » die Niederlegung ihrer Aernter

beschlossen .
Das Amtsblatt veröffentlicht heut « einen Erlaß , durch den die

Universität Barcelona geschlossen wird .

Todesurteil in Stutigari .
Das Schwurgericht Stuttgart hat nach zweitägiger Verhandlung

den Haltestellenoorsteher Jakob Götz aus Stetten im Remstal , der
am 14. Oktober 1928 im Stationsgebäude von Stetten den Weichen -
Wärter Karl Pfund ermordet und dann die Stationskasse geraubt
hatte , wegen Morde « und schweren Raube « zum Tode verurteilt

Es ist zu erwarten , daß die württembergische Regierung auch in

diesem Fall von ihrem Begnadigungerecht Gebrauch
machen wird .

Oer Kapiian ertrank .

Hamborg , 29. April .
Der ausgehende amerikanische Dampfer „ W e st p o o l * hat heute

früh den In Assel beheimateten Motorsegler „ Johanna " überrannt .
Der Segler ist gesunken , sein Kapitän Braak ist bei dem Unsoll
ertrunken , während dessen Sohn von «lner Barkasse gerettet werden
konnte . Die Leiche ist geborgen worden .

Der Zuasmmenstoß geschah querab der Lotsenstatton Finken .
wärder .



Theater .
Spekulation auf den Beifall «in «s schäbigen und alberne . i

Kleinbürgertums , das nur eine Sehnsucht kennt , in höhere Regionen
bürgerliche , Geltung emporzusteigen und das jede Selbstachtung
verloren hat . Arbeit bedeutet eine harmlos - kindlich « Spielerei . Es
ist endlich an der Zeit , daß die Rutschbahn des Blödsinns abge >
brachen wird .

Der Regisseur Johannes Guter sinkt künstlerisch von
Stufe zi� Stufe . In diesem Film fällt ihm überhaupt nichts mehr
ein . Auch Maria Paudler und Livio Pavanelli , sonst ver¬
läßlich « Darsteller , tramieren in festgelegten Bahnen . Daß sie an
diesem Manuskript scheitern , spricht nur für sie.

Dss deutsche Filmproduktion klagt über schlechte Bilanzen . Kein
Wunder . Alle absurde Dummheit gewisser Publikumskreise sichert
ähnlichen Produkten eine Absaßmöglichkeit . — t.

»prosit , Gipsy ? "
Llraufführung im Deutschen Künstler - Theater .

Den Herstellern des musitalischen Lustspiels „ Profit .
Gipsy ! � — Text : A u g u st Nelthardt und Henry , Ge -
fangstexte : Beda . Musik : Robert Gilbert , Sohn des be -
kannten Jean Gilberts , — ist , dem Himmel sei ' s geklagt , nur wenig
eingefallen . Bewundernswert bleibt aber das Geschick des Kon -
sortiums , den in jeder Hinsicht dünnen Spatz zu einer dreieinhalb -
stündigen Angelegenheit zu strecken . Di « fadenscheinige Musik Robert
Gilberts bewegt sich auf herkömmlichen Bahnen . Gilbert hat auch
den Ehrgeiz , stellenweise den Stit der großen Oper zu erklimmen ,
ein längst aufgegebene » Unternehmen und , besonders hier , ein Versuch
am untdugliche » Objekt . Bon den sogenannten großen Schlagern
hat nur einer Aussicht , weiter zu leben : das gefällig « Lied „ Unter
dem Holunderstrauch da küß ' ich dich und du mich auch " Was die
Handlung anbetrifft , so dreht es sich darum , daß sich zwei junge Leute
um die schöne und reiche Gipsy bemühen und daß sie ihnen dann der
Dritte , der gar nicht mit von der Partie sein sollte , vor der Nase
wegschnappt . Ein « ganz hübsche Idee , die leider den Mangel hat ,
daß auch der harmloseste Zuschauer bereite im ersten Akt merkt ,
wohin der Hase laust , so daß die Spannung dahin ist und nach
einer Stunde , die Langeweile bedenklich ins Parkett kriecht . Man
würde ouswachfen , wenn diesen dritten Partner des Liebesduells
nicht der bewegliche , lustig «, bescheidene Fritz Schulz spielte .
Geschäftig rennt er mit seiner treuherzigen Miene auf der Bühne
umher , bringt mit seinen drolligen Einfällen Leben In die Bude
und gewinnt sich im Publikum ebenso schnell die Herzen wieder auf
der Bühne - Emmy Sturm ist eine forsche Gipsy , für manche
allerdings ist st « zu forsch , nämlich zu wenig weiblich . Oxr -

„ Rose Hilfe . "
Sie Hilst mit Fußtritten für Proleten .

Di « Hausknechte der KPD. - Zentrale werfen all « der Opposition

verdächtige Kommunisten aus der „ Roten Fahne " hinaus . Man

erhält zwar nach außen die Fiktion aufrecht , daß es eine Überpartei -

liche Organisation sei, um „ Weltbllhnen " - Literaten und anderen

„ Parteilosen " es zu ermöglichen , auch an diesem Laden teilzu -

nehmen , aber wehe dem , der gegen die offizielle KPD . - Linie muckt !

Wilhelm Pieck erklärte am 26. Februar iin gefchästsführen -
den Ausschuh :

„ Die Ueberparteilichkeit der Roten Hilfe Deutschlands ist kein «

Fiktion ? Nun , ich möchte wissen , wer daran glaubt ,
daß die Rote Hilfe überparteilich ist . Wir sind keine

überparteiliche Organisation ! "

Zllso wird geflogen . Dies Schicksal wiedersuhr dem Kommu .

nisten Hans Drews . Er hat seine Haut für die KPD . zu Markte

getragen , deswegen jahrelang im Zuchthaus gejesten , zusammen mit

M a x H ö l z , der ihn seinen „liebsten und treuesten Freund " nennt .

Nach der Amnestie wurde er Sekretär der „ Roten Hilfe " West -

Das vertagte Gnadengesuch .

f . /I

Verteidiger Prof Grimm : ,Vei dieser unsicheren fahlen

Beleuchtung wird unser Gesuch nicht richtig gelejen werden .

lassen wir es vertagen , Herr Schulz . "

sachsens . In der Zentralvorstondssttzung der RH. , die am 7. April

im Landtag stattfand , opponiert « er gegen Dahlem , Pieck und Co .

Pieck sprang auf und warf ihn eigenhändig zur Türe hinaus ,

Dahlem schrie hinterher , zu dem vor der Türe stehenden Land -

tagsdlener gewandt : „ Landtagsdiener , führen Sie den

Mann a b I "

Drews schickte den Herauswersern einen Brief hinein , den einer

seiner Freund « vorlas . Darin heißt es :

„ Ich habe vor den Klastennchtern weinen Mann gestanden .
Habe auch dort aus meiner Ueberzengung keinen Hehl gemacht .
Habe vor den Strasvollzuasbemnten oesprochen als Revolutionär

Nicht wahr , Genosse Menzel ( Mitglied des Landtags ) , Du

mit Deinem Sekretär Fritz Eikensäger seid uns proletari -
schen politischen Gefangenen ost genug in den Rücken gefallen .

Ihr nanntet den Saufroh , den wir im Kerker erhielten : „ Sehr

gut ! " Du nanntest den Strafanstaltsdirektor , Staatsanwalt
Dr . Schäfer in Gollnow in seiner Gegenwart , einen „ humanen "
Direktor , dem wir nur vertrauen sollten ! Du nanntest proletarische
politisch « Gesangene . die um ihr gutes Recht und für ihre Ueber -

zeugung kämpften , in Gegenwart der Strasvollzugsknechte
„ O u e r u l a n t e n" ! Do sagtest , der höh sei «In „verrückler

Kerl " , der „ in feinem Hrrlinn " alle Vergünstigungen , die Du für

Ihn erkämpft haben wolltest , durch „seine Dummheit roegwa - l und

dann , „ wenn er im Arrest saß , weinend seine Ausseher um Gnade

onslehlel " Und Du . der sich den Behörden und ihren Vertretern

gegenüber so schmählich benommen hast . Du stimmtest auch da -

für, daß ich vor Genossen nicht sprechen sollt «, daß ich hinausge -

warfen wurde aus einer Sitzung unserer Organisation . "

Da « ist der Ausbruch eines Proleten , der den kommunistischen

Schwindel ernst nahm und teuer bezahlte , und nun erfahren muß .

daß er und s »in «»gleich «n für die KPD . nur Werkzeug « sind , die

man benutzt und mißbraucht zu Propagandazwecken , wenn sie im

Zuchthaus sitzen , aber mit Fußtritten hlnauswtrst ,

wenn sie eine , eigene Meinung sagen wollen .

Schlußwort : Hans Drews und die , die seinen Brief verlasen

und huldigten , aus der KPD auegeschtossen .

Wieder Aprilweiier ?
, Es soll aber beständig werben .

Nach den schönen Togen mit den fast sommerlichen Temperatu -

ren ist gerade zum Wochenende wieder ein empfindlicher Rück -

schlag eingetreten . Es hat aber den Anschein , daß der zurzeit

herrschend « Temperaturrückgang nur von kurzer Dauer sein

wird .

Im ganzen nordwestlichen Teil des Reiche » ist eine A b k ü h »

lung eingetreten . Nur in Süddeutschland , Sachsen und Schlesien

ist es weiterhin warm , dort wurden bereits heute morgen Tem -

pera ' uren vonlSbislöGrgdWärme gemessen . Die Wetter -

läge ist durch ein umfangreiches Tief au »gez «ichn «t . da » seinen

Kern über dem Finnischen Meerbusen Hot, sowie durchbin kräftiges

Hoch das über dem nordatlantischen Ozean lagert . Die äugen .

blickliche Wetterlage bedingt nördliche bis nordwestliche Winde , die

aus dem hohen Norden kalte Lustmassen heranführen .

Starter Lustdruckanstieg , der über Mittel - und Nordwesteuropa ein -

gesetzt hat wird andererseits dazu beitragen , daß sich da » Hoch

unserem Gebiete nähert . Di - Folge wird sein , daß am Sonntag

die Wolkenbecke teilweis « ausreißt , das Wette ? sedoch - inen un -

beständigen und kühlen Charakter beibehalten wird .

Wie der Amtliche Wetterdienst mitteilt , werden bel frischen

nordwestlichen Winden einzeln , Regen - . Schnee - und

Traupelschausr niidergehsn .

Der t , Mai gesehlicher sseierlag in Bremen . Di « br . m. sche

Bürgerschaft beschloß in ihrer Sitzung am Freitag , den t Ma > al ,

? - 1 « tz ll ch e n g , i e r t a g anzuerkennen . D. « Annahme de » An -

trage » wurde dadurch ' ermöglicht , daß von den Bürgerlichen drei

Abgeordnet « fehlten .

Film und
„ Die neue Heimat . "

Schauburg .

Während in den große « Uraufführungstl >eatern mehr oder
Minder belanglose Filme laufen , erlebt ein amerikanischer Filni in
aller Stille eine Uraufführung , ein Film , der trotz der für den

Europäer unverständlichen Tendenz weit das übliche Niveau über - .
ragt , vor allem durch die genial « Gestaltungskraft Rudolf
Schildkrauts .

Ein kleiner Osteuropäer kommt nach New Park und amerita -

nisiert sich in überraschend kurzer Zeit . Die Handlung spielt kurz
vor dein Weltkrieg , und als Amerika die KriegserNärung an Deutsch -
land überreicht , wird der Sohn des kleinen Emigranten sofort
Soldat . Der Vater ist begeistert , und er bewahrt auch dl « Haltung ,
als sein Sohn in Frontreich fällt . Außerdem wird der Mann , der
beim Gericht Anstellung als letztrangiger Portier gesunden hat , aus
Versehen in das Zuchthaus gesperrt , weil man glaubte , er hätte ein «

Höllenmaschine in das Zimmer seines Vorgesetzten liebevoll unter -

gebracht .
Alle Schicksalsschläge können aber den Glauben an das allein

selig machend « Amerika nicht untergraben , und am Schluß naht
denn auch das glückliche Ende stürmenden Schritts , um dem Glauben
des Mannes recht zu geben .

Es sieht so aus , als ob man Propaganda für die herrlichen
USA . machen möchte : hier ist das Paradies , kommt her und seht
euch an , wi « wundervoll man lebt !

Aber durch dies « Jubelsanfaren klingt so etwa « , wie ein Zweifel
hindurch . Bekommt der klein « Mann tatsächlich Recht ? Schildkraut
macht in Optimismus . Dieser Optimismus zeigt jedoch hin und
wieder verkrampfte Züge ; man glaubt ih�n nicht . Der getretene
Osteuropäer will unter allen Umständen amerikanischer Bürger
werden und übersieht dabei gern die Lasten , d«« er bamit auf sich
nimmt . Schildkrauts Darstellung biegt «ine un » lächerlich erscheinende
Tendenz ab . Er glitzert in soviel Lichtern , daß verschiedene Au » -

deutungen möglich sind .
Schildkraut spielt ein einfältige « Kind , da » sich zum ersten Male

im Leben den Schöpfungen einer großartigen Zivilisation gegenüber -
sieht und von diesem Eindruck völlig gefangen genommen wird .
Wo kann dieser Mann kritische Maßstäbe finden ? ( kr bejaht alle »,
vielleicht nur . weil in seinem galizischen Dorf die Schweine Im Schlaf -
zimmer residierten .

In einen paar Szenen am Ansang sieht man die Tragik der
Eingewanderten , sieht man , wie ein Arzt rücksichtslos ein « Familie
wieder nach Europa zurückschickt , nur weil das Kind «in « leicht «
Augenentzündung hat . Don den Kämpfen eines Eingewanderten um
das täglich « Brot merkt der Zuschauer wenig . Dafür bekommt er
ein paar Anarchisten vorgesetzt , die mit dem größten Vergnügen
Höllenmaschinen und Bomben fabrizieren . Der Film spekuliert eben
aus eine kindlich - gläubig « Psyche des amerikanischen Zuschauers , der
alles in seinem Land « als wunderschön ansieht . Europäer qber sind
kein « Amerikaner : deshalb spürt man in Deutschland die Verlogen¬
heiten des Thema » .

Aber darüber darf man etwas nicht vergessen : die wirklich
wundervolle Menschengestaltung , die unaufdringlich « und völlig echt
wirkend « Zeichnung ein « » amerikanischen Kleinbürgermilieus , bei der
kein einziger falscher Strich stört . Der Regisseur H o v a r d erweist
sich al » ein Mann , der äußere Effekte ablehnt .

Neben Schildkraut steht Luise Dresser , ein « amerikanisch «
Luci « Höflich , aber noch oerinnerlichter , völlig ohne Starallüren .
Eine stille , große Künstlerin .

Warum lassen sich solche Film « die großen Theater entgehen ?
Ist in Berlin tatsächlich jede » Gefühl für Filmkunst verloren
gegangen ? F. 5.

„ Was kostet Q' ebe ? "
Atrium «Beba «palast .

Titel sowohl wie Film bleiben die Antwort auf die Frage
schuldig .

Wir werden mit einem der üblichen Filmbankier » bekann », die
nicht wissen , was sie mit ihren Millionen ansangen sollen . Do er ,
der traurig « Reiche , sich in seiner Jugend nicht um sein « Verwandten
gekümmert hat . so sehnt «r sich im Alter nach Häuslichkeit . Er läßt
den Sohn seines Bruder » suchen und nimmt ihn zu sich unter der
Bedingung , daß der Lunge mit all seinen Freunden bricht . Als
dann der Bankier den jungen Mann nutzbringend verheiraten will ,
unternimmt eine schmählich im Stich gelassene Tänzerin einen

Selbstmordversuch . Doch , e» schlägt sogar in der Brust eines
Bankiers ein Herz ! Onkel Millionär führt die Liebenden zusammen .

E, W. E m o führt die Regie mit mehr Wollen als Können .
Vor seiner Gedankenwelt tauchte der verinnerlichte Film auf .
Darum läßt der Schauspieler die Szene » sehr lang ausspielen Aber

er läßt die Schauspieler hilflos ln der Kulisse stehen . Sie spielen
immer den Bedrückten , als oh sie ängstlich aus den Zuruf warteten ,

« Mich einmal da » Gesicht verziehen zu dürfen . Trotzdem fand sich
2 g o S y m recht gut mit seiner Rolle ab . E o r r y B « l l , ein

junger Star , hat ein silmgeeignete » Gesicht , in das durch raffiniert
gezogene und rasierte Augenbrauen so etwa » wie persönlicher Aus -
druck gebracht wird . Ganz unmöglich ist Leopold K r a m e r als
Bankier . In seiner Starrheit erinnert er einem peinlich an da «

steinerne Denkmal des Komtur » in Don Juan .
In einer Revue , welche sonst «ine durch kostbares Flitterwert

gehobene Fleischbeschau bietet , kann «In sogenannter Humorist es

nicht unterlassen , sich über die Arbeitslosen lustig zu wachen . «. i>.

Das närrische Glück .
Primus « paiast .

Der Film heißt niit seinem Untertitel „ Der Roman eine »

kleinen Fabrikmädchens " . Man weiß von vornherein , daß es sich
bei einem derart benannten deutschen Filmlustspiel um herzige
Sentimentalitäten und sonnigen Humor handelt und daß man die

Wahrheit entschieden verfälscht . Di « kühnsten Erwartungen werden
aber übertroffen , denn «ine ähnliche Häufung von Verlogenheiten
ist kaum jemals erreicht worden .

Ist es wirklich ein lachende » Glück , Fabrikarbeiterin zu sein ?
Im deutschen Film bestimmt . Die kleine Mary Elsler braucht nur
«in neckische ? Zucken um ihre Nasenspitze zu inszenieren und sofort
ist ihr Chef verliHrt und kein Mensch kümmert sich noch um die

Tragik des laufenden Bandes . Ganz überflüssig , daß außerdem die

unternehmungslustig « junge Dam « ohne jede Schwierigkeiten Film -
dtva wird . Sie kommt und siegt einfach .

Di - Amerikaner machen den fabelhaften Aufstleg glaubhafter .
Der strahlende Lohengrin , der sich am Schluß dl « hold erglühende ,
keusch « Braut um den Hals schlingt , ist immerhin psychologisch
fester fundiert .

GeseNschast .
Auch reiche Leute haben Sorgen , furchtbare Sorgen , entsetzlich «

Sorgen . Ez ist nicht leicht , sich durch das Gestrüpp gesellschaftlicher
Konventionen hindurchzuwinden . Es gibt eben Dinge zwischen
Himmel und Erde , von denen sich ein Arbeitsloser nichts träumen
läßt . Wenn man an manche Dinge denkt ! Da gibt es unter
anderem . . -

Geschenke machen ist schön!
Geschenke erhalten ist auch schö »!

Geschenke können aber auch zur Oual werden , wenn . . .

Geschenke sind ein « Oual in Berlim Wenn man das Glück
hat , Freund « und Bekannte zu besitzen , sy hat man da » Vergnügen ,
eingeladen zu werden . Ob es sich nun um einen Nachmittagetee ,
ein Abendessen mit oder ohne Tanz handelt , em nichtwissender
Provinzler wage es nicht , ohne Geschenk das gastliche Haus zu de-
treten . Blumen sind bei dieser Angelegenheit eine überlebte Sache :
wenn man der Hausfrau die Hand küßt , wagt man solche bescheidene
Gaben nicht mehr zu überreichen . Nein , man bringt hübsche kleine

Sächelchen mit für die Dam « des Hauses oder lieben Kinderchen .
Meistens natürlich Scheußlichkeiten , die im Grunde alle überflüssig .
und unmöglich finden , die aber al « Gastgeschenke gebsihrend gelobt
und gewürdigt werden .

Ohne äußeren Widerspnich habe ich mich bisher anstandslos
dieser unangenehmen Sitte gefügt , die nicht nur lästig , sondern da¬

zu noch taktlos und geschmacklos ist . Ich dachte mir eben , man maß
nicht durchaus immer peinlich auffallen . Aber neulich �- ' gute Be¬
kannte hatten mich telephonisch schnell zu einem ganz einfachen
Abendbrot gebeten - - - ging ich ohne solch einen Geschenkgegenstand
los . Ich dachte harmlos , Nein « « Abendessen bei alten Bekannten ! ?
Im Vorzimmer finde ich viele andere Gäste und alle mit Geschenken
bepackt . Ich bekomme einen Schwächeanfall und hätte mich am

liebsten verzogen , da kommt mir ein rettender Gedanke . Still und
unbemerkt nehme ich ein Seidenpapier , aus dem eine Dame gerade
einen Karton entfaltet hat . ergreife eine kleine Bronze ( echt imitiert )
vom nächsten Tisch , wickele die Statuette ein , nähere mich ruhigen
Schritte » der Hausfrau , stammele meinen Dank für die Einladung
und überreiche mein Geschenk . Zarte Finger entblättern da »

Figürchen . Begeisternde Rufe der Hausfrau ! ( Kunststück bei rerch -
lich dreißig Mark Wert ! ) Neid - und haßerfüllt « Blicke der übrigen
Gäste . .

Nach dem Essen verteilt man sich rauchend in den Zimmern .
Da sehe ich mit Schrecken . meine " Statuette an der alten Stelle

stehen . Da geht dt « Dame des Hauses vorüber , Ihr Blick fällt auf
die Figur , dann auf mich . . . Dernlchtendl S>e verschwand , Ich
kurz darauf .

Seit diesem Ereignis bin ich dort und , wohin sonst das Ge -

rücht der Schandtat gedrungen war , nicht mehr «ingeladen worden ,
und ich danke mir . wie wohl würde manchen Herrschaften ein paar
Monate Hunger wn ! Wasti .

Oer Weberfilm in Paris verboten .

Infolge der Zwischenfäll «, die sich bei der Vorführung de «

Film » noch dem Drama „ Die Weber ' von Gerhart Hauptmann
im Theater du Dieux Colombier exeignet hatten , hat die Polizei
die weiter « Vorführung des Fllms untersagt . Die Zwischenfälle
waren entstanden , als »in Teil des Publikum , die „ Internationale " ,
die bel verschiedenen Szenen des Films gespielt wurde , mitgesungen
hatte .

Ausfische Musiker suchen neue Wege .
Für den Mai ist nach Moskau eine Konferenz der russischen

Komponisten einberufen . Zweck der Zusammenkunst ist , «in « für
die Massen geeignete Musik zu finden und in dieser Richtung aus
die Arbeiterkomponisten befruchtend einzuwirken .



Gewerbesteuer in neuer Vorlage .
Verhandlung im Landtag .

Der Preußische Landtag erledigte heute vormittag zu -
nächst ohne Aussprache «ine Reihe von Eingaben und Ausschuß -
berichten .

Dann erfolgte die erste Beratung des Gesetzentwurfes über die

Regelung der Gewerbe st euer für das Rechnungsjahr 1929 .
Nachdem die vom Staatsrat beanstandete Gewerbesteuervorlag « , die
bekanntlich die Heranziehung der freien Beruf « vorsah , keine Zwei -
drittelmehrheit gefunden hatte , ist die Vorlage von der Regierung
in der unsprünglichen Form , das heißt ohne Heranziehung der
freien Beruf « , wieder eingebracht worden . — Di « Wirtschaftspartei
hat dazu den Antrag gestellt , die Gewerbesteuer überhaupt außer
Kraft zu setzen und durch Zuschläge zur Einkommensteuer zu ersetzen .
Die Deutschnationalen fordern Heranziehung der öffentlichen Bs -
triebe zu den Gemeindelasten und Aufhebung der steuerlichen Bevor -

zugung von Konsumvereinen , die Demokraten wünschen vom Reich
die baldige Verabschiedung des Steueroereinheitlichungsgejetzes .

Finanzminister Dr . höpker . Aschosf : Man kann der Regierung
nach dem , was vorausgegangen ist , nicht den Vorwurf machen , daß
sie die Vorlag « zu spät eingebracht hat . Es kämen aber Zweifel
aufkommen , ob Artikel 62 der preußischen Verfassung hier An -
Wendung findet , der die Wiedereinbringung einer einmal

abgelehnten Vorlage im Laufe der Legislaturperiode oerbietet . Ein -
gehende Prüfungen haben jedoch ergeben , daß nichts im Weg « steht ,
die Vorlage zu wiederholen . Der Einspruch des Staatsrats bezieht
sich bekanntlich nicht auf die Vorlage schlechthin , sondern nur auf
einzelne Punkte , wie die Einbeziehung der freien Berufe . Ich
beHalle mir näher « Ausführungen darüber für den Hauptausschuß
vor . Die Gemeinden können nicht auf die Gewerbesteuer verzichten .
Di « NichtVerabschiedung der Vorlage würde eine Katastrophe für
die Kommunen bedeuten , und dafür kam kein verantwortungsvoller
Politiker die Verantwortung übernehmen . Der Minister bittet zum
Schluß um Ablehnung der eingegangenen Abänderungsanträge .

Abg . hecken ( Dnat . ) : Es kann keinem Zweifel unterliegen , daß
der hier vorliegende Entwurf unter den Art . 62 der Verfassung
fällt . Wäre es anders , so ist dieser Artikel ein Schemgebilde , und

sein Inhalt würde zu einem politischen Zerrbild herabgewürdigt .
Das Endziel , durch Einbeziehung der freien Bernfe den finanziellen
Ertrag der Steuer zu heben , wäre außerordentlich mager gewesen .
( Widerspruch bei der Wirtschaftspartei . ) Die Wirtschaftspartei , die

sich mit so großer Wärme für die Einbeziehung der freien Berufe
einsetzte , kann auch anders . Ich bürge mit meinem Wort dafür ,
daß in meiner Gegenwart der Vorsitzende der Fraktion der Wirt¬

schaftspartei seinen Fraklionskollegen . den Rechtsanwalt Dr . Rhode ,
als Angehörigen eines freien Veruses von der Verpflichtung , für
dessen Belastung zu stimmen , entbunden hat . ( Stürmisches Hört ,
hört und Heiterkeit im ganzen Hause . ) Der Redner setzt sich für
eine Warenhaussteuer und eine Erweiterung der Filialensteuer ein
und wirft der Wirtschaftspartei vor , daß sie die Tragweite ihrer
Stellung zu diesem Steuerkomplcx überhaupt nicht übersehen hönn « .
Gegen die Wiederholung der Einbringung der Vorlag « kündigt er
die Anrufung des Staatsgerichtshoses an .

Abg . Kölges ( Z ): Der Staatsrat hat übereilt gehandelt und
die Gemeindefinanzen geschädigt . Die Regelung über die Einbe -

Ziehung der freien Berufe ist uns unverständlich , denn diese müssen
auch zu den Gemeindelasten herangezogen werden . Die Deutsch -
nationalen haben aber kein Recht , sich über die Haltung der

Wirtschaftspartei zu entrüsten , denn ihre Fraktion ist in dieser Frage
selbst gespalten . Einzelne ihrer Mitglieder sind sogar vor

Aufregung krank geworden . ( Heiterkeit . ) Kommt das

Gesetz nicht zur Verabschiedung , so trägt daran die Spiegelfechterei
der Deutschnationalen die Schuld . Im übrigen war die Haltung
der großen Presse zu dieser Frage alles andere als Mittelstands -
freundlich .

Abg . Reumonn - Frohnau ( D. Vp. ) : Wir stehen unverändert

gegen die Vorlag « und werden ihr ohne grundsätzlich « Abänderungen
nicht zustimmen .

Abg . Donners ( Wp. ) wendet sich mit großer Schärfe gegen die

Ausführungen der Deutschnationalen , die doppelzüngig gewesen
seien. ( Große Unruhe rechts , anhaltende Zwischenrufe , Glocke des
Präsidenten . ) Die Deutschnationalen wollten dem Mittelstand nur
Sand in die Augen streuen . Der Abgeordnete Dr . Rohde hätte in
der letzten Abstimmung ohne äußeren Druck , aus sachlichen Erwägun -
gen heraus , für die Einbeziehung der freien Berufe gestimmt . Es sei
nur gerecht gewesen , die freien Berufe zu belasten , weil diese in den

Stadtparlamenten fast immer für die Erhöhung der Gemeindezu -
schlüge stimmen .

Abg . Szillat ( Soz . ) : Wir sehen von uns aus keine zwingend «
Notwendigkeit , uns in den häuslichen Streit der bürgerlichen
Parteien einzumischen . Wir werden für die Regierungs -

vorläge stimmen und lassen uns dabei in erster Linie von der

Erwägung leiten , daß auf keinen Fall durch das Ausbleiben der

Gewerbesteuer die Gcmeindesinanzcn in Unordnung gebracht werden

dürfen . ( Sehr gut bei den Soz . )
Nach weiteren Ausführungen der Abgeordneten Falk ( Dem )

und Oberdörfder ( Komm . ) wird die Vorlage an den Haupt -
ausschuß verwiesen .

Hierauf führt das Haus die zweite Lesung des Kulwsetats mit
der Beratung der Einzeltitel zu Ende .

Oie Schuldlüge gegen die Arbeitslosen .
Eine nach der anderen zerstiebt .

Ende Februar waren in einem großen Teil der deutschen Presse

Nachrichten verbreitet , wonach in der Gegend von

Deutsch - Krone und Schneidemühl die Bahn st recken

völlig oerschneit seien , so daß der Zugverkehr lahmgelegt
war . Trotz aller Bemühungen sei es nicht gelungen ,
Arbeitslose für die Freilegung der Bahnstrecken zu bekommen .

Deshalb habe die Reichswehr um Hilfe angegangen werden

müssen .

Ein Wald von Qaslampen .

Unzählige Gaskandelaber recken sich auf dem Ausstellungs -

gelände am Kaiserdamm empor , wo die imposante Ausstellung
„ Gas und Wasser " eröffnet wird .

Tatsächlich ist die Anforderung der Reichswehr ohne
Inanspruchnahme der Arbeitsämter erfolgt . Die Arbeits -

ämter haben die Anforderung von Arbeitslosen verlangt und

auch erreicht . Arbeitslose konnten auf diese Weise über die

angeforderte Zahl hinaus beschäftigt werden , und zwar

sind insgesamt 939 Arbeitslose für die Schneebeseitigung aus den

Eisenbahnstrecken angesetzt worden . Von den 939 vermittel -

ten Arbeitslosen haben nur 19 die Arbeit abgelehnt ;

diesen ist die Unterstützung sofort entzogen worden . Es ist dabei

zu berücksichtigen , daß zu dieser Zeit in Deutsch - Krone eine Kalle

von 39 Grad herrschte . _

Eine deutsch « Großstadt ohne Straßenbahn . Am 1. April hat
Wiesbaden als e r st e deutsche Großstadt die Umstellung
des inneren Stadtverkehrs von Straßenbahn auf Autobus durch -

geführt . Rechtzeitig trafen die in Mainz hergestellten 3 6 Da im -

ler - Benz - Autobusse in Wiesbaden ein . Die Wagen
— 22 Dreiachser und 14 Zweiachseb — sind in Blau und Silber

gehalten und bilden als neu « Verkehrsmittel einen Schmuck der

Weltkurstadt .

_ _
weller für Verlin und Umgebung : Kühl , unbeständig und windig

mit einzelnen Schauern . — Für Deutschland : Im Norden unbeständig

und kühl , auch im Süden Abkühlung mit Niederschlägen .

Theater der Woche .
Vom 21 . bis 29 . April .

Volksbühne .

Theater am «Sl - mpla »- Troian - r .
Theater am Schisfl - auerdamm : Pwniere m Ingolstadt .
Thalia - Theater ! O- Iraulch .

Staatstheater . .

Over Unter de » Linden : 2t . Äid - e 22. Salome . 2Z. Tosea . 24 und 29

Drr Barbier von Bagdad . 2ö. Rigolctto . A. Madame Butterslh . 27. Mona

" �
O pcr a

'
de r pub ! � 21. und 26. Iphigenie auf Tauri ». 22. Ald - No

23 trardillac . 24. und 28 Ter Fr-ischittz . 25. > I. Ei,mphhonlckon »- rt . . 7. . er

klieacnde ! olländ : r . 29. Lostinanns Erzählungen .
Städtilä « Oper : 21. Di - M- ist - rstnger . 22. Die Zauberflöte . 23. Tugcn

Onegin . 24. Orpheus und Eurnd . le . 25. 2' oh- m- . 28. Der Troubadour .

27. Lohenarin . 28. ffalftaff 29. G- s- blosten . Zorst- llung .
Täautpiclhau » am »endarmenmart «: 21. , 22. , 24. , 26. , 27 n. 2«. Der um -

doner »erlassene Cohn. 23. Dtoß für Maß . 25. Weh dem, der lügt .
29

Schiller - Theat » ; 21. , 22. , 23. , 26. , 27. und 28. «altutta , 4. Mai . 24. und

29. Di - Gespenster . 25. Di« Weben.

Theater mit festem Spielplan :

Deutsche « Theater : Paulus unt - r �en �cn. ��m«rlviel «��. �_ _ _ __ _ icr : HMlulUS um t m- u —— 1oi « ir »
Die �«- m? die : Wann lammst Du wieder ? — A�er a » R° lle »d- r

R- oolt - im Erziehungshaus . — Theater i » der « ön�aher « raße . Rivale .
— «omödienhaus : Eharleps Tante . — Grab «, Schaulp : elh - U» . Der neve

Augustin . — Theater de» «estrns : Friederike . — Metrapol - �heater . .
Witwe . - «»mische Oper : Bon Bcttchen zu Bettchen . - deutsch «, «" »f ' 1" -

Theater : Profit Gipsp ! — Lustspielhau »: Weekend rm Paradies . — Tria »oa .
IhS « ! Der Herzagun ! , die Sünderin - Di . TribS « : Duell d » L. . b. -

«letocs Theater : Tr o. — Renaissanec - Theater : Das große ABS . — »afino -

Theater : Ein . ungeliebte Frau . - Plaza , «iatergart «- . 2- ° >- - Int . rnat�.
nales Bariet «. - », «ich,hall - n. Theater : Ttettin - r Sangrr . - Theater am «ott -

buster Tor : Elite - Sänger . .

Theater mit wechselndem Spielplan .

Lesfiva - Theater : Bis 24. Dreimal Lochzeit ! Ab 25. Di« Frau des andern . —

Theater , » »er Stadt , « ommai dantenstraße : 21. Srchseroper - tte . Prozeß
Buntebart . — «erliner Theater : Bis 26. « b 27 Dl - künf Frau ! .
furter — Rose - Theatcr : Bis 28. Drei alte Schachteln . Ab29 . ? orlne und der

Zufall . - Sä lsßparl . Theater Stegliß : Bis 24 Der Wastenschmmd . « b i, .

Martha . — Theater in der kützowstraße : Bis 24. Die ungesüßte Eva . 25. . er

Waffenschmied . 26. Der Onkel ans Hollywood .

NachmittagsvorsteUungen .
Bolksbüha «. Theater am Bülompla »! 21. 28. ? ? » Mädl aus der Bor .

statt . Thalta . Thn. te - : 21. , 28 Oclransch - Sch»uI »i - IH- »<> am «" >dan » - ° .
martt : 21 Di« Geschwister . Der zerbrochene tlrug . 28. Minna von Barn ,

Helm. — Theater i » der «ZniggrSßc « Straß «: 21. , 28. B- volt - � Erziehuniz »
haus . — komödienha »»: 28. Leinen au » Irland . — » « ße « Schanspielhau ».
21. , 28. Der liebe Auguftin . — Theater hr » Weste »«: 2l , 28. Friederike . �

Bari - , «. - «intergarte ». Scala : 21. . 27. , 28. Internat . onales Barie : « - -

ZIeich «hall - n. Theater : 21. . 28. St - ttiner Sänger� - Theater am 5�tt�st - r Tor .

21. , 28. Elite - Sänger . — Theater am Rollendarsplatz : 27. , Nachtvorstellung ,
23l4 Uhr : Querschnitt durch Eott .

Erstausführungen der Woche .

Di«n»tag . Theater in der Stadt : Prozeß Buntebart . - « Ut .
wo« . Staatsopcv Unter den Linden : Der Parbler von Bagdad .

pla ß : O. i . rschnitt durch Eott Nachtvorstellung . 23Vi Uhr) . - « . »tag .
Rose - Theater : Iorine und der Zufall .

Verantwortlich Hie die Redaktion : Franz »lüh «. Berlin : Anzeigen : Zh. «t - cke.
Berlin B. rlag : Vorwärts «erlag G. m b S. . Berlin . Druck: «- rwilrts Buch.
druckerei und Bcrlagsanstalt Paul Singer öe Eo. . Berlin SW 68. Lmdenstraße 3.
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Arbeitertage in Südaustralien
In der Bleischmelze — Auf Wanderschaft / Von Heinrich Hemm «

Es war Mitternacht in Port Pirie , aber noch immer

rauchten die Schlote der B l e i s ch m e l z w e r k e , die vielem
nüchternen Küstenstädtchen den Stempel der Betriebsamkeit auf -
drücken , und giftige Dünste stiegen zum wundervoll weiten , leuch -
tenden Himmel Australiens auf .

Einem Zug von bleichgesichtigen Arbeitern folgend , war ich
bis zu den Mauern des Werkes gelangt : jetzt hieß mich der

Straße in Port Pirie .

Pförtner zu einem Menschenhaufen treten , der unbekümmert

schwatzend und rauchend draußen umherlungerte — Arbeitsuchende

Nach vollzogenem Schichtwechsel kamen Shiftboss «: Werk -

Meister mit Zetteln in der Hand heraus . „ Drei Feuerleute

gesucht ! " rief der eine — und zog mit drei typischen Schiffs -

Heizern ab , die , Hände in den Hosentaschen , langsam hinter ihm

her schlenkerten . Schlosser , Schmiede , Hos - und Transportarbeiter
wurden aufgenommen , und als man dann nach bammer mcn , nach

Hammerleuten fragte , meldete ich mich , nicht wissend , was

das zu bedeuten und welche Arbeit ich zu verrichten hätte .

Im Schmelzwerk .

Ich mußt « meinen Namen unter ein Schriftstück setzen , fünf

Minuten später stand ich vor einem der sechs schwarzen , viereckigen

Kolosse , die in einem weiten , matterleuchteten Raum in die Höh «

ragten : das waren die Hochöfen .
Die eingepanzerten Kolosse strahlten «ine ziemliche Hitze aus .

„ Jim , der Australier , . zu dem man mich brachte , arbeitete in
- Hemd und Hofe . Ich ,zog meinen . Rock aus , Jim stieß mit einer

eisernen Stange in ein am vordesten Hochofen befindliches Loch ,

stieß den Ton stopfen durch . Ein silbergrauer Strahl ergoß

sich in di « Rinn « davor und von da in die vielen länglichen

Formen , die in einen Eisenwagen eingelassen waren . Das war

Blei : der Ruhm und Stolz von Port Pirie . Nachdem di «

Formen alle gefüllt waren , nahm Jim einen sri ' chen Tonstopsen ,

setzte ihn auf «ine eiserne Stange und oerstopfte das Ausflußloch ,

„ Nimm , " sagte Jim , mir einen Wasserschlauch hinwerfend
und bedeutete mir die schon erstarrenden Barren zu bespritzen .

Zischend und brodelnd fuhr das Wasser über das heiße Blei ,

Dampfwolken stiegen aus . Mit einer kurzstieligen Pike mußt «

ich die Barren herausheben und auf vorbeiziehende Wagen wersen .
Nebenan schoß ein slüffiger Lavastrahl aus der Seitenwand eines

Hochofens , es wurde Schlacke abgezapft
Bald faß mir ein kratzendes Gefühl im Hals , als hätt « ich

eine scharfe Säure geschluckt , die Brust zog sich zusammen , das

Atemholen wurde schwer . Giftige Gase zogen durch den Raum .

Ein Scherz .
Die Arbeit war rasch begriffen , schon hals ich Stopfen «in -

schieben und ausstoßen und die Formen füllen : es ging alles in

rasendem Tempo , der Ofen war sehr voll und muhte geleert

werden . Nach einer Stunde war ich in Schweiß gebadet , die

Hände schmerzten , die Armmuskel » waren �erkrampst. Als ich

den silbergrauen Strahl zum erstenmal allein in die Form fließen

ließ , sprang Jim beiseite : unter großem Knall spritzte

das Blei nach allen Richtungen und traf mich im Gesicht und

an den Händen , was wohl einen Schmerz aber keine Verletzungen

verursacht , da das Blei rasch abkühlt . Jim hatte mir nicht ge -

sagt , daß man die Formen zuerst gut trocken wischen muß : das

ist so einer der Scherze , die man mit allen Neulingen ausführt .

Die Schlacke hingegen schwelt lang « weiter , nachdem man sie

fortgeschafst und über ein « Böschung hinobgeworse » hat und ver -

brennt das Fleisch bis auf die Knochen — das hat eines Tages

Charlie erfahren müssen , der arme englische Charlie

. . . . .

Nach Ablauf von vier Stunden blieben die Oefen geschlossen ,

wir hockten uns , schmutzig wie wir waren , zusammen in eine

Ecke : Jim setzte den Billy , eine Art leerer Spargelbüchse ,

zwecks Teebereitung aus die Schlacke und allechand Sandwiches

wurden ausgewickelt , mit denen die Arbeiter reichlich oersehen

waren . Schinken , Eier , Sardinen , Käse enthaltend , viel und

vom besten .
„ Bist du schon in der Union ? " erkundigte sich jetzt

ein Kollege . Vertrauensmann der Schmelzarbeiter Nach der vierten

Stunde Arbeit war ich schon organisierter Arbeiter und hatte ein

Gewerkschaftsbuch : die fünf Schillinge Veitrittsg «ld sollte ich nach

der «rsten Löhnung bezahlen .

Nach zwanzig Minuten wurde die Arbeit für weitere vier

Stunden aufgenommen , Punkt acht Uhr früh erschienen Leute

mit srischgewaschenen Gesichtern und übernahmen unsere Arbeit .

Wir wuschen uns im Hof , zogen die Jacken über und gingen

nach Hause .
Ich wohnte für 25 Schillinge die Woche in einer Arbeiter -

Pension , wo auch Charlie untergebracht war . ein junges Bürfch -

chen , frisch von England , der mit einem Pony aus Gleisen die

glühende Schlacke wegfuhr und über ein « Böschung hinabkippte .
Von meinen 4 Pfund Wochenlohn verblieben mir also 55 Sckillinge .

Draußen lockten Billards und Bars , Kinos und Varietes . Gespart
wurde nicht , nicht unter Australiern wenigstens , niemand dacht «

daran , alte Lappen zu sticken, man schafft an . gibt aus , lädt ein ,

lebt . L e n n y , die lächelnde , junge Pensionstochter , bekam aller -

Hand Geschenke von uns . Standuhren für den Kaminsims , ja , ein

Hamburger oerehrte ihr sogar ein Pony samt Ponywagen .

Eharlie verunglückt .
In der dritten Woche , als ich das durch Blei und Ton hart

gewordene Reserveloch mit dem Hammer aufschlagen mußte , wurde
mir klar , warum man mich „ bammer men " nannte . Jim gab
mir noch ganz ander « Namen , als ich statt der Stange , die er
über der Schulter hielt , ihn aus den Rücken - traf , daß es krachte .
Aber warum wechselte er auch , als ich schon ausgeholt hatte , Plötz -
lich s «ine Stellung ?

Nach fünfmonatiger Arbeit verspürte ich die Folg « n einer

Bleivergiftung , die Glieder wurden steif , die Eßlust ver -

ging . Das war nichts weiter . Aber Carlo , ein italienischer
Cynderbreaker , der die in eisernen Birnen zusammengeschweißten
heißen Klumpen für den Schmelzofen kieinschlug — Carlo war
erblindet . So eilig hatte er es gehabt , die noch heiße Masse zu
besprengen und , während noch giftige Dämpfe ausstiegen im

Akkordtempo zu zerschlagen — er sparte auf ein kleines Land -

glltchen in Calabrien . Nun sollte er sie nie wieder sehen , seine
italienische Heimat .

Und Charlie ? Charlie hatte auf ein Pianino gespart : das
wollte er der 17jährigen Miß Lenny verehren , die zwar immer

freundlich lächelt «, aber ziemlich spröde war An dem Tage , wo
er das Pianogeid beisammen hatte , war der noch so junge Charlie
in der Freude seines Herzens wohl ein wenig übermütig gewesen ,
wie er so auf dem Holzbrett mit der Schlacke sitzend der Böschung
zufuhr . Kurz : er glitt aus . Ein « n markerschütternden Schrei aus -

stoßend , flog er mit der glühenden Schlacke , di « ihm
das Fleisch bis aus die Knochen zerfraß , in die Tiefe .

Jetzt litt mich ' s nicht mehr in Port Piery . So oft ich Miß
Lenny sah , dachte ich an Charlies Ende , die Schlot « schienen giftiger
denn je zu rauchen , die Arbeiter blässer und kränklicher zu werden .
Es waren zumeist Fremde : Russen , Türken , Bulgaren , Italiener
wurden im Schmelzwerk beschäftigt . Die Australier selber dünkten

sich zu gut für diese Arbeit : auch ich hatte genug davon .

Ich hatte große Lust , in den Sack zu hauen . Doch mußte ich
noch das große Pferderennen abwarten , in dem um die
Port Pirie Cap gelausen wurde , denn ich hatte auf einen Gaul ge -
setzt . Dazu hatte mich ein ( Amateur - ) Buchmacher unter uns Ar -
boitern bewogen , der auf alle großen Rennen — in Adelaide , Mel¬

bourne , Sidncy , ja selbst aus dle englischen Rennen - Wetten annahm ,
„ Was , du bist ein Deutscher " hatte er zu mir gesagt , „ u n d

setzt nicht auf die Hamburger Belle ? " Da gab ich ihm
drei Pfund für die „ Hamburger Belle " . Hinterher erfuhr ich, daß
meine „ Belle " ein krasser Outsider war .

Das Lied vom heiligen Zorn .
Don Max Sarthel .

Durch manchen Sturm , durch manches Meer sind wir gefahren ,
Die Inseln und die großen Häfen find uns alle gut bekannt .
Wir fuhren durch das Eismeer , und in andern Iahren
Da hat die Tropensonne krachend unsre weiße Haut verbrannt .
Wir sahen Palmen in der Südsee und die Brandung um

Korallen ,
Wir hörten auch die Sterne singen und das Brüllen von

Schanghai :
Wir haben viel erlebt ! Ein Tag strahlt feierlich aus allen »
Das war in Hamburg und der Tag der war der 1. Mai .

Da sind wir von den Feuern , Kesseln , Laderäumen , Kelten .
Ein großes Schiff ist weiter nichts als eine schwimmende

Fabrik ,
Ans Land gegangen , um die armen Knochen einmal weich zu

betten ,
Da hörten wir am Hafen Hochruf schon und vorwärts »

treibende Musik .
Bald sahen wir , die Reeperbahn emporgestiegen ,
Das Heiliggeistfeld liegen schön im Sonnenschein ,
Wir sahen über schwarzem Bolk die roten Fahnen fliegen
Und traten in den Wald der roten Fahnen zögernd ein .

Das Bolk war aufmarschiert um ragende Tribünen ,
Ein Lied flieg hoch , wir kannten schon die Melodie »
Die hörten wir in Schanghai draußen in den gelben Dünen ,
Als mit der Brandung wild das Bolk um Freiheil schrie .
Und überall , das wußten wir , wo Kelten sind und Wunden¬

male ,
Wo große Streiks und Klassenkämpfe gehn ,
Da klingt das Lied : die Internationale !

Da kann das Bolk den Lichlblitz neuer Menschheil sehn !

Da standen wir entblößt und in der Schwielenhand die blauen

Müssen
In Hamburg auf dem Heiliggeistfeld da am 1. Mai ,

Bereit zu kämpfen und das schon Eroberte zu sckrnssen :
Und jeder Schrei war Lied und jedes Lied war Schrei !
Dann sind wir mit durch diese groß ? Stadt gezogen .
Die fieberte und in den schönsten Billen war Alarm ,
Wir waren wie das Meer mit seinen ungeheuren , wilden

Wogen :
Das Volk marschierte singend . Arm in Arm .

Am Abend mußten wir zurück zu unsren kalten Kelten ,
Den Laderäumen , Bojen auf der schwimmenden Fabrik ,
Da lagen wir verlräumt in unfern schmalen » harten Betten
Und hörten immer noch die wilde , vorwärlstreibende Musik .
Am nächsten Tag , da ging es wieder auf die große Route ,
Nach Süden ging die Fahrt , wir fuhren um Kap Horn .
Wir froren nicht . Ein Feuer loderte in unserm Blute
Und jenes wUde Lied , das Lied vom heUigen Zorn !

Auf einem australischen Rennen , sei es auch im letzten Provinz -
nest , findet sich alles ein , was Beine hat . von den betagtesten
Greisen bis zum jüngsten Baby Es ist sozusagen das Nationalfsst .
Und mit Ausnahme der Babys wetten alle . Frauen sowohl wie

Männer ! Das ist eine australische Manie , wie der Sport selbst
( Football und Boxing ) . Einmal sagte ein Australier zu mir : „ Ich
wette , daß Schwarz gewinnt " Ich sagte : „ Ja , ich denke so . "
„ A so, " sagte er , „ du wettest auf Schwarz , also gut , so wette ich
auf Weiß mit dir . " Er wollte nur wetten , g' eichgültig , auf was .

Ich kam mit Miß Lenny im Ponywägelchen . Der Renn -

platz liegt am einen Ende der Ell «n Street , der Hauptstraße das

Schmelzwerk am anderen . Die meisten kamen auf großen Um -

wegen angefahren , denn am Sonntag sind in Australien die Bars

geschlossen und man bekommt nur als „ Reisender " einen Trunk .
Das Bild am Rennplatz war mehr als festlich : die Austra ' iennnen
sind von geradezu atemberaubender Eleganz . Die Männer sind salopp ,
aber ni « ärmlich gekleidet . Acußerliche Armut gibt es nicht in

Australien . Was meine „ Hamburger Schöne " anlangt , die ließ zum
allgemeinen Staunen das ganze Feld hinter sich zurück und brachte
mir 39 Pfund ein .
' Am nächsten Morgen wanderte ich landeinwärts mit einem

Norweger . Sein Mädchen begleitete uns bis vor die Stadt
hinaus .

Auf Wanderschaft . . .

Mit unseren swsxz trotteten wir dahin , in das harte , weite ,
unermeßliche australische Land hinein . Trostlos und verlassen mutet
es an , selbst in einem relativ üppigen Farmgebiet , wo der Weizen
gedecht . Der Horizont ist z u weit . Hinter jedem trauten domesteack ,
dem Farmerheim , dehnt sich die unendliche Weite im zerstreuten
Flimmerlicht : das Auge findet keinen Ruhepunkt . Manchmal nahm
uns eine Kutsch « mit , dann wieder ein Auto : „vill you bave
a litt ?" rief man uns immer zu . „ wollt ihr aufsitzen ? "
Der sv/ig , den wir über den Rücken trugen , war ein Zelltuch , in
dem Decke , Zeug , Mehl , Zucker und der unvermeidliche Tee «inge -
schlagen waren . Alle Farmer , bei denen wir um Mckch vorsprachen ,
gaben uns Fleisch und Kuchen mit auf den Weg . Das ist Landes -

sitte , den vorbeiziehenden Wanderer zu verköstigen , in einsameren
Distrikten ist es sogar Gesetz . Es gibt Vagabunden , die davon

leben , daß sie von Farm zu Farm wandern . Sie bekommen

Fleischrationen ( diesem größten Fleischcsserlande angemessen ) ohne
zu fragen und bekommen ein « Lagerstätte , für die sie sich weiter

nicht bedanken — man heißt sie suncicwners , da sie bei sinkender
Sonn « eintreten . Wir schlugen mittags unser Zelt auf und schliefen
bis die Sonnenstrahlen schräg einfielen . Dann wanderten wir in
die sternenhelle Nacht hinein . Am Ende der Woche , als wir uns
wieder der Küste näherten , tauchte ein noch sehr primitives
Städtchen auf : Port Augufta .

Port Augufta .
Der ( wie meistens in Australien ) kaum erkennbare Weg , auf

dem wir schritten , mündet « direkt in die Hauptstraße ein , die aus
Hüusern bestand , der Rest war « ine Zelt st ad t. Jedes dritte ,
vierte Haus aber war ein public bouse , also eine Wirtschaft . Und
vor jeder Wirtschaft wurden wir von den dort versammelten bcacb -
combers angehalten , arbeitsscheuen Schmarotzern , die herum -
lungerten und uns in der beiläufigen , unbekümmerten , landläufigen
Art aufforderten , «in Bier auszugeben und etwas Tabak zu stiften .

„ Gibt « s hier Arbeit ? " fragten wir und erfuhren ,
daß die Port - Augusta - Linie im Bau sei , ein seither fertiggestellter
Schienenweg nach dem Westen . Indessen war mit einem Ruck , ohne
Dämmerung eine herrliche Nacht angebrochen und wir machten uns
auf einem leeren Grundstück ein Lager zurecht , legten uns statt
unter das Zelt , darüber und rasteten wie die Götter unter dein
flimmernden Sternenhimmel / Kaum eingeschlafen , wurden wir

durch Nachtwandler geweckt , die über uns wegstolperten , und auf
uns mit einem Aufschrei niederfielen . Wir hoben zu unserer Ueber -

raschung zwei junge Mädchen auf , die aus dem Nachbarzelt kom -
niend uns nicht bemerkt haften und ihre zarten Schritte nach dem
Kino lenkten . Ienun ! Die Bekanntschaft mar gemacht . Wir bringen
unsere Habseligkeiten zu den Eltern der Mädchen ins Zelt und be -
gleiten die Töchter ins Freilichtkino . Nach Schluß der Vor -
stellung holten wir unsere sieben Sachen wieder aus d « m Eltern -
„ haus " heraus und kampierten , wie zwei Käoaliere , vor dem

Eingang .
Als wir früh am nächsten Morgen auf der Bahnstation nach

Arbeit fragten , wunden wir in den 8 - Uhr - Zug gesteckt : wir sollten
unser Glück auf der Strecke versuchen . Und wir sollten unter -
wegs Eisen stanzen abwerfen , eine durchaus sympa -
thische Arbeit , wenn man einen Wochenoorrat von Konserven da -

Nächtlicher Camp .

für bekommt . Der Zug fuhr direkt in die Salzwüste Von der

Mondlandschaft , der Australien gleicht , in das Nichts Die gelbe
Unendlichkeit der Eb « ne , der zitternde Kupserhimmel , und was noch :
ab und zu ein „ Salzbusch " , ein widerspenstiges Gewächs , an dem
nur die Kamele unschlüssig hcrumschnuppern , die hier auf echt
orientalische Weise den Wasser - und Verproviantierungsdienst ver -
sehen . In allen Zeltlagern waren wir abgewiesen worden . Erst
an der Endstation fanden wir als Erdarbeiter für 5 Pfund di «

Woch « Beschäftigung .



( 9. Fortsetzung )

Wieder schrieb ich an dem Bries uird es erwuchs ein Kunstwerk

daraus . Ich steckte das dicke Schreiben in einen festen Umschlag
und warf es anderen Tags , als ich abgelöst wurde , in den Kam -

pagmebriefkasten . Am zweiten Tage kam der Dize zu mir auf
die Bude und sagte :

„ Pionier Seemann , Sie sollen sofort zum Leutnant kommen .

Aber gehen Sie im Ordonnanzanzug ! "

. Zu Befehl , Herr Feldwebel ! "
Ich zog mich vorschriftsmäßig an , tief die drei Villen weiter ,

wo unser Zugleutnant ein schönes möbliertes Zimmer als Ouarrier

hatte , und klopfte an .
. Herein ! "

Ich trat ein . Eine angenehine Wärme umfang mich . Solch

schöne Wärme hatte ich seit den Tagen in Berlin bei meinen Eltern

nicht mehr verspürt . Denn unser Quartiere waren kalt .

Der Leutnant sah auf dem Sofa und rauchte eine Zigarette .
Eine Menge Stummel lagen im Aschbecher .

„ Pionier Seemann zur Stelle ! "

. Setzen Sie sich ! "

Ich setzte mich .
„ Sagen Sie . Seemann , haben Sie den Brief geschrieben ?" Er

überreichte mir den Brief .
Ich nickte .

„ Es ist kaum zu glauben . Der Brief hat einen hohen literan -

schen Wert . "

Ich errötete und sagte nichts .
„ Was sind Sic von Beruf , Seemann ? "

„Tischler , Herr Leutnant ! "

„ Schreibt man denn in solch einem Beruf Briese ?
Ich lachte :
„ Im Felde lernt man Briefe schreiben . "
„ Die möchte ich mal sehen , lieber Seemann . "

„ Sie liegen zu Hause , Herr Leutnant . "

„ Haben Sie vor dem Kriege für Zeitungen geschrieben ? "
„ Nie , Herr Leutnant ! "

„ Sonderbar , und da schreiben Sie solche Briefe ? Was ich doch
für Leute in meinem Zuge habe ! Aber Sie dürfen den Brief nicht
nach Berlin senden . Sie wissen doch . . . ! "

„ Es steht doch nichts darin , was vom Militär handelt ! "

„ Briefe dürfen nicht befördert werden . Armeebefehl ! "
Seit diesem Tage war mir der Leutnant , der etwa in meinem

Alter sein mochte , sehr zugetan und lächelte , wenn er mich sah .

Wir hatten wenig zu tun . Der Dienst war eintönig und für
uns bewegliche Frontkämpfer sehr langweilig . So beschlossen wir ,

wohl zwanzig Mann an der Zahl , eine Mundharmonikatapell « zu
gründen . Viele junge Kameraden hatten ihre Instrumente aus der

Heimat mitgenommen . Ballentin und ich ließen uns von einer

Ordonnanz aus Mühlheim welche mitbringen . Wir spielten viele

Militärmärsche und Soldatenlieder . Mindestens einmal in der

Woche brachten wir den Unteroffizieren ein Ständchen . Inzwischen
hatten wir noch einen schönen „ Waldteufel " gebaut , wobei uns

Papa , wie wir unseren Korporalschastsführer Vater jetzt nannten ,
half , und nun war die Musik schön , das heißt für uns Soldaten .

An den Sonntagen marschierte unsere Kapelle nach dem Mittag -
essen nach Kirchhain , einem Dorf etwa zwei Wegstunden entfernt .
Die Stiche sprach sich herum und bald hatten wir großen Anhang .
wenn wir Sonntags aus Sierenz auszogen .

Eins unserer Lieblingslieder war :

Lustig ist das Zigeunerleben , hoherorio ho .
Brauchst dem Kaiser kein ' Zins zu geben , horio horio ho .
Lustig ist es im grünen Wald ,
Wo das Echo laut erschallt . . .

Horio horio , horio ho . . .
Horio horio ho.

In Kirchhain , einen » großen Dorf , war ein Gasthof . Dort

marschierten wir ein und konzertierten . Der Wirt sah uns gern ,
denn das jetzt leerstehende Gebäude war dann voller Soldaten , die
alle Bier tranken .

Er schenkte uns manches Bier umsonst ein ; wir aßen auch
Schweinebraten und jungen Löwenzahnsalat für achtzig Pfennige .
Das war ein M�nu für uns arme Soldaten , welches uns sehr
mundete und etwas Delikates in der eintönigen Kost war .

Abends um acht Uhr marfchieiten wir wieder nach Haufe , um
beim Abfragen auf der Bude zu fein .

Aber es passierte doch ein Zwischenfall .
Wenn wir am Sonntagabend aus dem Wirtshaus marschierten

auf der einsamen Chaussee , war es stockdunkel und es war eine
ausgelassene Gesellschaft , die da marschierte .

Am vorletzten Sonntag vor unserer Abreise aus Sierenz waren
wir auch sehr lustig . Es lief sich bei Sang und Klang sehr schön ,
wir lachten und machten auch unsere Witze über den Dize , der in »
zwischen wieder die Feldwebelgeschäste übernommen hatte und den
wir alle nicht leiden konnten .

Als wir die Hä' fte des Weges zurückgelegt hatten , kam uns
ein Reiter entgegen und rief : „Platz da , Ihr Bande ! "

Das klang sehr schneidig .
Der kleine Dicke , der etwas viel Vier getrunken hatte , fühlte

sich stark und antwortete :
„ Halt die Fresse, ' du Affe ! " «

„ Wer hat dSs gerufen ? " schrie der Offizier zurück , denn ein
solcher war es .

„ Das geht dich Affen gar nichts an ! " gab Ballentin zurück .
Unser Papa , der zismllch betrunken war , rief : „ Reißt doch da -

Arschloch vom Pferd ! Was steht ihr da und haltet Maulaffen
feil ?"

Der Offizier leuchtete mit seiner Taschenlampe auf unsere
Achse ' stücke .

„ So ein Schwein ! " rief ich unwillkürlich und schlug nach der

Lampe . Aber das hätte ich gar nicht nötig gehabt , im Nu war
der Offizier vom . Pferde gerissen und viele Fäuste bearbeiteten den
Kerl .

Ballentin , der Dicke und andere hieben , was sie nur tonnten .

auf ihn ein . Der Offizier schrie kläglich , obwohl er vorher ein großes

Maul hatte . Dem Pferde gab unser Papa einen Tritt . Es galop -

pierte ohne Reiter nach Kirchhain .

Papa aber rief : „ Immer feste , immer feste auf den Maul -

äffen , der darf gar nicht zur Besinnung kommen ! "

Als wolle die verhaltene Wut der leidenden Soldaten sich an
dem Opfer austoben , so prügelten sie alle aus dem Offizier herum .

Schließlich sagte Papa : „ Ist genug , Kameraden . Schmeißt das

Vieh in den Chausseegraben ! "
Das geschah denn auch . Stolz , einmal emen der verhaßten

Menschenschinder verprügelt zu haben , zogen wir lachend und musi -

zierend nach Sierenz .
Am Donnerstogvormittag nach der Paroleausgabe kam der

Kompagnieführer und machte ein sehr böses Gesicht . Dann las er
mit lauter Stimme vor :

„ Am Sonntag morgen um vier Uhr ist auf der Straße , die

von Kirchhain nach Sierenz führt , ein Oberleutnant schwer verletzt
aufgefunden worden . Er ist von einem Truppenteil , der in Sierenz

stationiert ist , überfallen worden . Der Oberleutnant machte im

Krankenhause die Aussage , daß die Truppe , die ihn überfiel , schwarze

Achselstücke trug . Es können demnach nur Minenwerfer - Truppen

gewesen sein . . . "

„ Alle rechts raustreten , was Sonntag in Kirchhain war ! "

rief der Leutnant , nachdem er die Vorlesung beendet hatte .
lieber die halbe Kompagnie trat aus dem Miede .

„ Sie sind alle in Kirchhain gewesen ? "
Keine Antwort .

„ Ich frage , ob Sie in Kirchhain waren ! " Der Leutnant wurde
rot im Gesicht .

„ Jawohl ! " riefen ein paar Stimmen .

„ Was haben Sie da gemacht ? "
Keine Antwort .

Die Augen des Leutnants gingen vom einen zum anderen .
„ Kommen Sie mal her , Unteroffizier Vater ! " schnauzte er

unseren Papa an .
Der trat vor .

. Sie sirtd doch der Aelteste von den Leuten . Wie roax das nun

am Sonntag ? "
„ Wir waren im Gasthaus in Kirchhain und haben Bier gc »

trunken . Am Abend sind wir nach Hause marschiert . "

„ Sie sollen großen Radau gemacht haben . "

„ Davon ist mir nichts bekannt , Herr Leutnant . "

„Unteroffizier Vater , Sie lügen ! "

„ Ich lüge nie , Herr Leutnant . . . ! "

„ Sic kommen am besten weg , wenn Sie die Wahrheit sagen . "
„ Es ist mir nichts bekannt , Herr Leutnant ! "

„ Wegtreten ! "
„ Kommen Sie mal her ! " Der Leutnant winkte den Jüngsten

heran .
„ Was hoben Sie auf dem Rückmarsch von Kirchhain nach hier -

her erlebt ? Erzählen Sie es in aller Ruhe , mein Sohn , es geschieht

Ihnen nichts . "
„ Wir . . . . wir

. . . . .
'

„ Immer langsam Ueberlegen Sie ruhig . Ich habe Zeit . "

„ Wir haben in Kirchhain Bier getrunken und sind still noch

Hause gegangen . "
„Still ? "

„ Jawohl , Herr Leutnant . "

„ Wieviel Bier haben Sie getrunken ? "
„ Gar nichts . Nur eine Setter . "

„ Sie sagten doch . Vier ? "

„ Die anderen , Herr Leutnant . "

„ Und di « waren betrunken ? "

„ Kein einziger . "
„Unteroffizier Bater auch nicht ? "

„ Den habe ich gar nicht dort gesehen , Herr Leutnant . "

„Unteroffizier K. , kommen Sie mal her . Sie sind doch der

Vernünftigste in der Kompagnie . Wenn Auszeichnungen verteitt

werden , sind Sie der erst « . . . ., also sagen Sie mir alles , was

Sie wissen . Ich setze in Sie mein volles Vertrauen und erwarte ,

daß Sie mich nicht enttäuschen . "
Der Unteroffizier schwieg .
„ Ueberlegen Sie sich ' s ganz gencku . Bor dem Kriegsgericht

kommt es auf Ihre Aussage an . Zunächst mal . wer waren die

Rädelsführer ? "
Der Unteroffizier schwieg .

„ Legen Sie los . Kommen Sie ein bißchen näher . Sie können

es mir leise sagen oder später in der Schreibstube . . . "

„ Ich weiß von nichts , Herr Leutnant . "
Da wurde der Leutnant wild .

„ Sie lügen ! Alle lügen ! So etwas habe ich nicht erlebt , so»

lange ich beim Generalstab war ! Wegtreten ! "
Wir traten weg .
Bald darauf marschierten wir zu den Minenwerferständen .

Unterwegs haben wir gesungen , daß »in echter Mllttär sein « Freude
daran haben konnte . lFortsetzung folgt . »
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Kastenrätsel .
Die Buchstaben in neben -

stehender Figur sind so zu
ordnen , daß die senkrechten
Leisten Wörter folgender Be -

deutung ergeben : 1 Natur -

erscheinung : 2. Insektenlarve !
3. Vogel : 4. Fahrzeug : 5. deut¬

scher Dichter : 6. Komponist :
7. Stadt am Rhein : 8. Haus -
tier : 9. Männername . — Die

mittelste wagerecht « Buchstabenreihe nennt einen Balkanstaat .

Silbenrätsel .
Aus den Silben a al al au bau burgh chi chi dem din dom

dot drun e e e el fri ga gu in is ka la li mie mist ni ni ob

ra ra ra ri f« sen sten sti sur tan tät te te ten ter tut u ve ze
sind 17 Wörter zu bilden , deren dritte Buchstaben , von unten nach
oben und Anfangsbuchstaben von oben nach unten gelesen , eine

Sonaabenck , 20. April .

Berlin .

16. 00 Heinz Ludwirs : Vom Kom6dianten zum Schauspieler .
16. 30 Mit dem Mikro in der Baumblüte ( Liebertrasunt von Werder ) .
18. 10 San. - Hat Dr. Paul Frank ; Medizinisch - hygienische Plauderei .
18. 35 Dr. Siegfried Mauermann ; Westeuropa und der deutsche Qeist .
1S. 00 Otto Debald : Wie sieht es in einer modernen Angestellten - Gewerkschaft

aus ?
19. 30 F. von Lncanus : Tiere der Vorzeit .
20. 00 Schlager und Operettenmelodien . Dir. : Bruno Seidler - Winkler .
Nach den Abendmeldungen bis 0. 30: Tanzmusik ( Kapelle Gerhard HoHmann ) .

KOnigswnsterhansen .
16. 00 Wolff , Konetzky : Zur praktischen Durchführung der Richtlinien In der

Volksschule .
16. 30 Otto Mosbach : Aus den Gesetzen für Wehrmachtangeh6rlgc .
17,00 Nachmillagskonzert von Hamburg .
18. 00 Bernhard Otte : Wird Wohlfahrt Plage ?
18. 30 Französisch für Anfänger .
18. 55 Dr. Hektor Amman : Die Schweiz und die Schweizer .

Sonntag , 21 . April .

Berlin .

06. 55 Stundenglockenspiel der Potsdamer Qamlsonkirche . Morgenfeier .
Olockengeläut des Berliner Doms.

11. 30 Großes Schauspielhaus . Orchesterkonzerf . Mitw. : Mafalda Salvatini ,
Sopran , und Robert Hütt , Tenor . Dir . : Bruno Seidler - Winklcr .

13. 15 E. Nebermann : Schachlunk .
14. 30 Für den Landwirt .
15. 30 Märchen . ( Erzählt von Ania Simon. )
16. 00 Dr. Leopold Hirschberg : Seb. Bachs Kantateu .
16. 30 Unterhaltungsmusik der Kapelle Gebrüder Stelner .
18. 00 Zwiegespräch : Wahlrechtsreform . Chefredakteur Nuschke und Chef¬

redakteur Baecker
19. 30 Dr. Leo von zur Mühlen : Reisecindrücke aus dem heutigen Turkestan ,
30. 00 Hundertjahrfeier des Archäologischen Instituts des Deutschen Reiches .

Uebertragung der Festsitzung aus dem Reichstag .
20. 45 Konzert des Musikkorps des I. Ball . S. ( Preuß . ) Inf. - Regt . Ltg . : Ober -

musikmeister Wilhelm Hagemann .
Anschließend : Zeit , Wetter . Nachrichten . Sport
Ansehließend b' s 0. 30: Tanzmusik ( Kapelle Daios Bela ) .

Königswusterhausen .
13. 45— 14. 15 Bildlunkversuche .
18. 45 Fred Hamel : Die Aufführungsprazis barocker Chorwerke .
19. 10 Dr. von Rapen : Sitten und Gebräuche in Albanien ,
19. 35 K. W. Qoldschmidt : Klassische und moderne Briefschreiber .

Lebensregel ergeben , ( ch ist ein Buchstabe . ) Die Wörter bedeuten :
1. Gebäck , 2. Sammclobjekt , 3. Prophet , 4. soviel wie Stufe , 5. Teil
des Eis , 6. Anstalt , 7. Stadl in Schottland , 8. Wohnzins , 9. mittel¬
alterlicher Goldmacher , 19. großer Wasserfall , 11. Insel in der Ost -
se«, 12. deutsche Insel , 13. Haartracht , 14. Gestalt aus den Nibelun -
gen , IS . biblisches Boll , 16. Kinderspielzeug , 17. Fahrzeug . ps .

Rösselsprung .

( Auflösung der Rätsel nächsten Sonnabend . )

P5.

Auflösung der Rätsel aus voriger Nummer .

Kreuzworträtsel : Wagerecht : 1. Gas : 4. ade : 5. Solei ;
7. prall : 8. Pol : 11 . Ida : 12. Kekse : 15. Erker ; 17. Sie : 18. oft ;
21. Belag : 25 Arena : 26. Inn : 27. das : 29. Cibau ; 33. Irene : 34. di «:
35 . Ost . — Senkrecht : 1. Gala : 2. Adel : 3. Seil : 6. Ort : 8. Pike :
9. Oder : 10. Lakk : 13. Se « : 14. er ; 16. Gift : 17. So : 19. et : 20. der :
22. Leid : 32. Anna : 24. Gans : 28. Pan : 29 Lido : 30. Iris :
31 . Beet : 32 . ue .

Silbenrätsel : ! . Dattel : 2. Abutiion : 3. Santiago : 4. Adda ;

22. Reuse : 23. Testament : 24. Soda : 25. Zrene : 26 Chomchito :
27. Dorpat : 28. Iguanodon : 29. Erika : 30. Z« tner : 31 . Elentier :
32. Innung . — „ Das Alte stürzt , es ändert sich di « Zeit , und neues
Leben blüht aus den Ruinen .

Zahlenrätfel : Reichswirtfchafterat . Eich «, Ire . Charter .
Seife , Watte , Isar , Reichsrat , Teer . Schaf . Ehasse . Arras , Fichte .
Tiara , Safe , Ratte , Affe . Tara .

Kapselrätsel : Ruderboot . Hoechst. Wach « . Steg . Zipfel .
Pelz . Puder , Emden . Esmeralda , Wunsch . Lohenarin . Ostsee . Lessing ,
Ächel, Zuckerhut , Nebel . Inka , Hannibal , Kunstdünger . Kiew ,
Neuenahr , Regulator , Meter . — „ Der h sechste Gipfel , zu dem des
Menschen Seele sich erheben kann , ist di « wahre Gu« te . "

Literaturrätsel : I . Schiller . 2. llhland , 3. Vroste - Hüls -
hoff . 4. Eichendorff . S. Raab « . 6. Mann , 7. Anzengruber , S. Restroy ,
9. Rietzsche . — Sudermann .
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3 ) as JCebenstrerk des Jlyricola .
Sin Spiegelbild miUelatlerticher deutscher Technik .

Kann das Wert eines mittelalterlichen Gelehrten , der vor einem

Halden Jahrtausend gelebt hat , für den modernen technisch tnter -

essterten Arbeiter noch von Wert sein ? Diese Frage , die für die

meisten literarischen Erzeugnisse vergangener Zeit verneint
'

werden

muß , darf für das großartige Werk des Agricola „ Zwölf Bücher
vom Berg , und Hüttenwesen " voll bejaht werden . Denn hier
handett es sich nicht um trockene , mittelalterliche Erkenntnisse , um

wissenschaftlich längst überlebte Spekulationen . Das Werk des

A�icola ist vielmehr ganz aus der Praxis heraus entstanden , es

atmet auf jeder Seite einen frischen , lebendigen Geist . Es ist in

klarer , einfacher Sprache geschrieben und deshalb jedem verständlich .
Aber nicht nur der Techniker , der Metallarbeiter , der Berg - und

Hüttenmann wird dieses Buch mit großem Gewinn lesen , sondern

jeder , der sich in die Kulturgeschichte der Vergangenheit oersenken
will . Agricola hat einst als Zweck seiner Schriften die Absicht

angegeben , vor allem der Jugend zu dienen und sie zur Erforschung '

der Natur anzuspornen . Diesen Zweck darf man auch heute noch

unterstreichen . Denn aus diesem Werk , das allen Büchereien aufs

wärmste empfohlen werden kann , gewinnt der junge Arbeiter und

Handwerter einen Einblick , den ihm kein Geschichtsbuch vermitteln

tttafchinen im Sergbau .

kann : Einen Einblick nicht nur in die Geschichte der Metallgewin -

nung und - Verarbeitung , sondern auch in das Leben des Proletariers

früherer Zeit .
Doch wer ist Agricola , und wie kommt es , daß sein Wert heute

diese Bedeutung gewonnen hat ? Es ist rasch erzählt . Anfang des

Ib . Jahrhunderts weilte unter den Studenten der Universität Leipzig

auch ein junger Scholar , der sich durch seinen scharfen Verstand ,

seine Lernfreudigkeit und seine hervorragenden Kenntnisse auf dem

Gebiet des Griechischen auszeichnete . Es war Georg Bauer , oder

nach der damaligen Sitte ins Lateinische übersetzt : Georgius

Agricola . Er muß wohl so etwas von dem Geist Fausts in sich

verspürt haben , denn auch er hatte Philosophie . Philologie und

„ leider ach ! auch Theologie studiert mit heißem Bemüh ' n " , ohne
innerliche Befriedigung zu finden . Denn schon kurze Zeit nach dem

Abschluß seines Studiums in Leipzig treffen wir ihn an berühmten

italienischen Universitäten , wo er sich allen möglichen Wissens -

gebieten , vor allem der Medizin zulvendet . Dann aber wagt der

junge Gelehrte einen herzhaften Schritt in die Praxis . Zwar will

er nicht , wie Faust , Deiche und Dämme bauen , aber das Lebens -

werk , das er sich schafft und die Tätigkeit , die er sich erwählt , steht

an Inhalt und Bedeutung der Fausts nicht nach : Agricola läßt sich
in einem jungen Bergwertsdorf , in Joachimstal im Erzgebirge als

Arzt nieder . Hier kann er seinen ärztlichen Berus gleichzeitig mit

seiner Vorliebe für Berg - und Hüttenwesen verbinden . Auch in

Chemnitz , in das er später übersiedelt und das er mehrere Mal «

als Bürgermeister verwaltet , lebt er in ständiger Verbindung mit

in - und ausländischen Bergleuten , Naturforschern und Aerzten . So

ist sein großes Werk , in dem er die Erkenntnisse und Erfahrungen

seines Lebens niederlegte , ein lebendiges Spiegelbild der Wirklich -

teit . in die er tiefer eingedrungen war als weitaus die meisten

seiner Freunde und Zeitgenossen . Trotz aller Berühmtheit und des

großen Anklangs . das sein Werk fand , teilte es jedoch das Schicksal

der meisten lateinisch geschriebenen Gelehrtenbllcher : Nur ein kleiner

Kreis von Wisienschastlern kannte es , und selbst die Uebersetzungen .
die bald vorlagen , blieben infolge ihrer Schwerfälligkeit und nicht

zuletzt ihres teuren Preises wegen , dem Handwerker und Arbeiter

verschlossen . Goethe kannte und schätzte da - Werk hoch ein . aber Terlchiedene Arien der * Sßefahrung ' des äterg werk »

sind Zwischenstunden , in denen die Berglaute kommen oder von
den Gruben fortgehen . Die erste Schicht beginnt um 4 Uhr morgens
und dauert bis 11 Uhr . Die zweite beginnt um 12 Uhr und endigt
um 7 Uhr . Die dritte nimmt um die 8. Stunde ihren Ansang und

endigt um 3 Uhr nachts . Die letztere genehmigt die Behörde nur

dann , wenn es unbedingt nötig ist . Damit die Arbeiter infolge des

langen Wachbleibens oder wegen Abspannung nicht einschlafen , so
suchen sie sich die lange und harte Arbeit durch Gesang , der weder

ungebildet noch unangenehm klingt , zu erleichtern . " Fast könnte

man nun annehmen , daß das Los des Bergmanns früherer Jahr -
hunderte doch wohl dem der modernen Grubenarbeiter vorzuziehen
sei, und daß die damaligen Behörden durch Einführung des Sieben -

stundentages und Verbot der Nachtarbeit eine geradezu bewunderns -
werte soziale Arbeit geleistet hätten . Aber der nachsolgende Satz
wirft einen gewaltigen Schatten auf dieses Bild : „ In manchen
Gegenden ist es einem Bergmanne nicht erlaubt , zwei Schichten

! hintereinander zu fahren , weil ihn sonst meist der Schlaf in der

� Grube übermannt röer well er dann gern später zur Schicht
kommt oder sie früher beendet . Anderswo wieder ist es erlaubt ,

Dreirad zur IVasserförderung .

weil er von dem Lohne nur einer Schicht , besonders wenn Teuerung

schwer drückt , nicht leben kann . Die Behörde verbietet dann eine

außergewöhnliche Schicht nicht . . . "

Auch die Gefahren und Krankheiten , denen die Bergleute zum
Opfer fallen , übergeht Agricola Nicht . Er berichtet , daß in manchen
Gruben die Arbeiter in eiskaltem Wasser stehen müssen , wenn sie
sich nicht genügend hohe Stiesel beschaffen können . Andererseits

sind Gruben dermaßen ausgetrocknet , daß der Staub , der durch die
Grubenarbeit aufgewirbelt wird , dauernd in Luströhre und Lunge
gelangt und Schwindsucht erzeugt . „ Auf den Gruben der Karpathen
findet man Frauen , die sieben Männer gehabt haben , welche alle

jene unheilvolle Schwindsucht hinweggerafft hat . " „ In Altenberg
im Meißnischen findet sich eine Art arsenischer Säure , die als

schwarzer Hüttenrauch aufsteigt und Wunden und Geschwüre bis
auf den Knochen ausnagt . Auch gibt es eine Art van Cadmia ,
welche die Füße der Arbeiter , wenn sie vom Wasser naß werden .
und auch die Hände zerfrißt , ebenso beschädigt sie die Augen und
Lungen . "

Agricola erzählt serner von der Länge und Mächtigkeit der
Gänge und Flöze , von Klüften und Gesteinsschichten . Er gibt ein
lebendiges Bild von der Verwaltung und vom Bergbaurecht , vom
Berghauptmann , Bergmeister und den Geschworenen , dem Berg -
und Gegcnschreiber . Das Gewinnungsverfahren der Metalle ,
Gießereiwesen , Schmelzerei und Fonnerei finden in ihm einen
lebendigen Schilderer . Endlich sei aus der unübersehbaren Fülle
des Stoffes , den das einzigartige Werk behandelt und der hier nur
unvollkommen angedeutet werden kann , das außerordentlich inter -
esiante Kapitel von den Werkzeugen , Geräten und Maschinen her -
vorgehoben , aus dem wir einige Abbildungen bringen , die am

besten geeignet sind , «inen Einblick in die Arbeit des mittelalterlichen
und doch auch so zeitgemäßen Forschers zu geben .

So ist die Neuauflage des großartigen Werkes freudig zu
begrüßen , denn es füllt nicht nur eine Lücke in der Geschichte der

Technik aus , sondern es ist auch für joden , der Einblicke in die

Kulturgeschichte und in die sozialen Verhältnisse früherer Zeiten
sucht , unentbehrlich . Dr . E. M.

ITUHelaUerHches Sördenrerh .

erst vor dem Weltkrieg tauchte der Gedanke auf , Agricolas „ Berg -
und Hüttenwerk " so zu verdeutschen , daß jeder es lesen könne . Aber

auch im Ausland fand das Buch Interesse und Beachtung . Der

einstige Bergingenieur Herbert H o o v e r , der 1S25 als Handels¬

minister den Abschluß eines amerikanisch - deutfchen Handelsvertrags

unterstützte , heute Präsident der 11 . 8 . �. , widmete ihm , unterstützt

durch kameradschaftliche , tatkräftige Mitwirkung seiner Frau , fünf
Jahre , in denen er den lateinischen Text ins Englische übertrug
und das Werk mit wertvollen Anmerkungen versah . In Deutsch -
land förderte das Deutsche Museum in München die Neuheraus -

gäbe , indem es eine Agricola - Gefellschast gründete , die sich zur

Aufgabe machte , die erforderlichen Mittel dafür zu beschaffen .

Nunmehr ist Agricolas Lebenswerk unter der Mitwirkung her »

vorragender Fachleute meisterhaft verdeutscht und illustriert neu

aufgelegt . ( VDJ . » Verlag , Berlin . )
Was ist nun der Inhalt dieses mittelalterlichen und gleichzeitig

so modernen Werkes ? Kurz zusammengefaßt : Agricolas Buch ist
ein Spiegelbild der mittelalterlichen deutschen Technik auf dem

Gebiet des Bergbaus und Hüttenwesens . Es umfaßt alle ver -
wandten Gebiete und Zweige , die mit der Gewinnung des Erzes
und der Kohl « zusammenhängen . Zur Zeit Agricolas galt der

Bergbau noch vielfach als „ böse Kunst " , da man glaubte , Gott habe
die Metalle deshalb ins Erdinnere verlegt , weil er sie den Augen
der Menschen entziehen wol »e . Agricola setzt sich deshalb erst mit

diesen und ähnlichen Einwänden auseinander und beweist , daß der

Bergbau ein ehrliches Gewerbe sei. Für den modernen Arbeiter

ist es außerordentlich interesiant , die Ausführungen zu verfolgen ,
die von dem beruflichen Leben der Bergarbeiter erzählen . Agricola
Ichreibt u. a. S . 77 : „ Die 24 Tages - und Nachtstunden sind in

drei Schichten eingeteilt , jede Schicht dauert drei Stunden . Die drei

übrigen Stunden , die zwischen die Schichten eingeschoben werden ,



Schustern des zweibeinigen Pferdes

und oersuchen sich gegenseitig herunter -

zuziehen . Die Pferde werden dabei

unruhig und springen hoch und zur

Seite — bis schließlich Gaul und Reiter

quietschvergnügt am Boden liegen . Dies

ist das Reiterkampfspiel . Dann gibt es

verschiedene Arten von Reiterball ,

wobei z. B. di « Berittenen im Kampf

stehen und sich den Ball gegenseitig zu -

werfen . In der Mitte des Kreises steht

auch ein Berittener , der den Ball auf -

sangen oder schlagen soll . Gelingt dies ,

so muß der Reiter , der den Ball zu -

letzt geworfen hat , in die Mitte . Ein

anderes Reiterballspiel zeigt unser Bild .

Da sind di « Pferde aus allen Vieren , «nt -

weder im Kreise oder in Flankenreihe

aufgestellt . Die Pferde drehen sich,

wenn der Boll geworfen wird , uner -

wartet mtt kurzem Ruck nach der Seit «,

damit der Reiter den Ball nicht sangen

kann oder abgeworfen wird . Das gibt

allerhand Spaß , und wer das auskosten

will , der gehe in die Kinderabteilungen

der Arbeiterturnvereine .

. Jungen beim Rciterspiel .
Reiten ist ein besonderes Vergnügen der Jungen .

Natürlich macht es schon Spaß , sich zu ringen , zu boxen

oder auf sonstige Weise zu katzbalgen . Aber wenn diese

Boxevei „ zu Pferde " vor sich geht , macht es erst „richtige

Laune " . Das ist ja auch klar . Die Reiter sitzen auf den

Eichwaldc —Sdienkendorf .
Der gro $ c Waldlauf .

Das Metdeergebnis zu dem bekannten Straßenlauf , morgen ,
Sonntag , ist über Erwarten gut ausgefallen . Ueber 30 Mannschaften
und 10 Einzelläufer wollen ihre Kräfte auf der 12,4 Kilometer

langen Strecke messen . Welcher Verein wird nun die beste Mann -

schaft ins Rennen schicken ? ATE . scheint gut vorbereitet zu sein
und dürft « mit seiner ersten Mannschaft die besten Erfolgsaussichten
haben . Aber höher als der sportliche Sieg muh ACE . der propa -
gandistische Erfolg angerechnet werden . Will doch dieser Verein
mit 5 Mannschaften für die Arbeitersportbewegung werben .

Die schärfsten Gegner um «in gutes Ende dürften wohl die

Abteilungen der FTGB . - — Ostring und Südost —Treptow , die mit
je 3 Mannschaften antreten , sein . Nordring , Wedding , Pankow .
ebenso Zehlendorf sind Neulinge auf dieser Strecke . Moabit besitzt
in diesem Laufe jahrelange Erfahrung , um In die Entscheidung «in -
greisen zu können . Weniger beachtet als der Kampf um den ersten
Platz , aber darum nicht weniger interessant , ist das Ringen der
kleineren Vereine , die an der Werbewirkung des Laufes besonders
interessiert sind . So will Königswusterhausen — Wildau mit 4 Mann¬
schaften antreten , doch dürfte Halbe , die 2 Mannschaften stellen , besser
abschneiden . Groß - Berlin ist das erstemal mit 2 Mannschaften ver -
treten . Es könnte ebenso wie die Deutsch - Wusterhausen zu einem
Achtungserfolg langen . Die anderen Vereine , wie Töpchin , Motzen ,
Senzig , Friedersdorf , möchten das Rennen auch nicht als letzte
beenden . Bei de » Einzelläufern werden die Moabiter dos
Feld beherrschen . Lediglich Fengler - Groß - Besten , der auf der Strecke
schon siegreich war , kann ernstlich in Frage kommen . Doch sind auch
hier Ueberraschungen nicht ausgeschlossen .

Woher kommt nun die Beliebtheit dieses Laufes ? Es ist ein -
mal . weil sich 10 Läuser die 12 Kilometer teilen , die beste Prüfung
der beteiligten Vereine über ihr « Mittelstreckenläufer . Dann ist der
Wechsel beliebig , so daß jede Mannschaft die ihr am vorteilhaftesten
erscheinende Einteilung vornimmt . Dadurch kommt es vielfach zu
einem ständigen Wechsel der Plätze . Am Rathaus Eichwalde erfolgt
kurz nach IS Uhr der STtart . Schon nach dem ersten Kilometer
liegen Wälder und Felder zu beiden Seiten der Laufstrecke , nach
dem dritten Kilometer ist Zeuthen erreicht . Auf dem Wege nach
Wildau ( 5 Kilometer ) belebt Hochwald die Strecke , auf der linken
Seite grüßen die Wasser der Dahme . Dann geht es 2 Kilometer
durch den ganzen Ort . Nach dem Verlassen dieser Ortschaft begleiten
auf der einen Seite die Wiesen der Dahmemederung , auf der anderen
die Hügel der „ Lauseberge " die Läufer . In mehreren Kurven werde « ,
die Straßen des alten Städtchens Königswusterhausen durcheilt
( 8 Kiloineter ) . Nach einer geringen Steigung der letzten Straße
streben die Schlußläufer durch prächtigen Wald dem Z i e l e S ch e n-
k e n d o r f zu. Eine oielhundertköpfige Menge aus der ganzen Um-
gebung erwartet hier den Ausklang . Und damit wird dann wieder
«ine gelungene Werbeveranstaltung für die Arbeitersportbervegung
beendet sein .

Die Wasserballspiele
der Arbeiter - Schwimmer im Lunapark .

Morgen , Sonntag , werden sich die A r b e i t e r w a s s e r b a l l-

f p i e l e r wieder im Lunapark zu G e f e l l s ch a f t s s p i e l e n zu -
sammen finden . Die spielstarke Hellas - Mannschaft trifft auf die
Neuköllner . Da die letzteren schon zöeiinal unterlegen sind , werden

sie sich tüchtig anstrengen müsien , um siegreich zu bestehen . Spandau
und Eharlottenburg treffen Iin zweiten Spiel zusammen . Beide

Mannschaften werden eins der besten Spiele liefern , Spandau dürfte
ein Plus für sich haben . Als weitere Gegner treten Berlin 12 und
Union an . Bei der Gleichwertigkeit beider Manirfchaften hält es
hier schwer , eine Voraussage zu treffen . Aus der Jugend treten

noch Lichtenberg 2 gegen Frei « Turnerfchaft Groß - Berlin 1 und

Friedrichsham gegen Berliner Schwimm - Union an . Auch hier
dürften gute Spiele zustande konnnen . Die Spiele beginnen um
20 Uhr im Lunabad . Einlaß 19 % Uhr . Eintritt 60 Pf . Nach den
Spielen wieder allgemeines Kllrbaden mit „ Meeresroellen " . Mit¬

glieder der Schwimmvereine treten vollzählig an .
Die Reigenschwiminerinnen treffen sich um 15 ) � Uhr

im Lunabad zum Einüben des 2ver Reigens . Rote Kopftücher mit -

bringen .

10 Jahre FTGB .

Das W e r b e f e st , das der Gründungsbezirk Süden - FTGB .
anläßlich seines zehnjährigen Bestehens morgen . Sonntag , in der

Städtischen Turnhalle , Prinzenstroße 70 , veranstaltete beginnt um
15 Uhr . HallenösfNung bereits 14 Uhr . All « Abteilungen des Be -

zirks werden sich mit Kindern , Jugendlichen . Jungmädchen . Frauen
und Männern mit Vorführungen beteiligen . Auch die Sporrler
und Handballspieler sind mit guten Kräften beteiligt , so daß ein

angenehmer Nachmittag zugesagt werden kann . Wer den heutigen
modernen llcbungsbetrieb kennenlernen will , der besuch «

morgen um 15 Uhr da » werbesest des Bezirks Süden - FTGB .
in der Turnhalle Prinzenstraße 7Y.

Guter Sport im Ständigen Ring .
Tauwel schlagt Such k . o .

Der gestrige Kampfabend des „ Ständigen Boxringes "
war »visder recht gut besucht . Es wurde eine Reihe von spannen -
den uitt » harten Kämpfen geliefert , die das Interesse vom ersten
bis zum letzten Gongschlag wach hielten .

Gleich der erste Kampf brachte zwei Hitzköpfe In den Ring :
Fritz Kühn - Hirschberg ( 62,9 Kilo ) und Adam Lenz 2 - Frankfurt a. M.

( 61,2 Kilo ) . Kühn war der taktisch bessere Boxer , der dann auch den

Punktsieg für sich sicherstellte . Der Kölner Viktor Prawit ( 72,8 Kilo )
wurde von Reinhold Franz - Berlin ( 71 Kilo ) überraschend nach
Punkten geschlagen . Zweimal mußte Prawit den Boden aufsuchen ,
m der 2. Runde bis „ 9 " und in der darauffolgenden bis „3" . Wer
nun aber geglaubt hatte , daß Prawit die Waffen strecken würde ,
war im Irrtum . Er wuchs mtt den Runden und das Treffen wurde

ausgeglichen , ja Prawit war zeitweise sogar im Vorteil . Der Sieg
Franz ' war darum auch nur sehr knapp , aber oerdient . Einen er -
bttterten Kampf lieferten sich Harry Such - Königsberg ( 89 . 4 Kilo )
und Walter Tauwel - Hamburg ( 89,5 Kilo ) . Tauwel , bekannt als

unberechenbarer und schwerer Schläger , gewann In der 6. Runde

durch t. o. Zweimal mußte Such bis „ 9 " auf die Bretter , war
aber nach dem Hochkommen noch nicht kampfbereit und verlor so
durch k. o. Einen einwandfreien Punktsieg errang Hans Schönrath -
Krefeld ( 86,3 Kilo ) über einen alten Rivalen , den Stettiner Her -
mann Jaspers ( 81,9 Kilo ) . Schönrath führte fast während des

ganzen Kampfes und hatte in allen Runden kleine Vorteile . Schließ -
lich trennten sich Willi Bolz - Berlin ( 67 Kilo ) und Willi Bolze -
Duisburg nach einem sauberen Kampf unentschieden .

ÜJUYldJptXW
Spiele am £ 1 . April .

Im 1. Bezirk hat FTGB . - Osten , 2. Mannschaft , Erkner 1 um
14 Uhr in Hohenschönhausen . Sommcrstraße , zu Gaste . Iin 2. Bezirk
spielt FTGB . - Rosenthal uin 10 Uhr In Rosenthal , Hauptstrahe ,
gegen Velten . Der Sieger wird Velten sein . Hennigsdorf empfängt
um 10 Uhr in Hennigsdorf , Waidsportplatz , FTGB . - Norden 1. Hier
wird l/eiß um die Punkte gestritten werde » . Von den Frauen spielen
nur die Veltener gegen Moabit uin 11 Uhr in Rosenthal . Im
3. Bezirk fährt Brandenburg , 2. Abt . , nach Rathenow und wird
wohl auch die Punkte mitnehinen . Nowawes spielt um 16 ) 4 Uhr
gegen FTGB . - Wedding 2 in Norvawes . Iin 4. Bezirk spielt
Schöneberg gegen Luckenwalde um 15 Uhr auf dem Dominicusplatz .
Auch hier wird es einen heißen Kampf geben .

Die wichtigsten Gesellschaftsspiele sind : FTGB -
Friedenau 2 gegen FTGB . - Nordost 1 um 14 Uhr in Friedenau ,
Osfenbacher Straße : Hennigsdorf 2 gegen Südosten 1 um 15 . 10 Uhr
in Hennigsdorf : Hennigsdorf 1 gegen Schönow um 17 Uhr am
Bahnhof Zepernick und Sokol gegen Köpenick um 14 Uhr in der

Niebuhrftraße . Von den Frauen spielen Schöneberg gegen Lucken -
walde um 14 Uhr : Hennigsdorf gegen Schönow um 16 Uhr und

FTGB . - Friedenau gegen FTGB . - Nordoft um 15 Uhr . Die Spiele
finden bei den gleichen Männerspielen statt .

3 % Milliarde für Kraftverkehr .
Was Deutschland tfir seinen Autobctrieb ausgibt .

Die 1928 für die Krastoerkehrswirtschaft aufge¬

wendeten Ausgaben sind bei einem Bestand von insgesamt 1 034 000

Fahrzeugen am 31. Dezember 1928 auf die bemerkenswert hohe

Summe von 3,4 6 Milliarden Mark zu schätzen . Die De -

triebsausgaben der Deutschen Reichsbahngesellschast erreichten 1928

vergleichsweise ungefähr 4,2 Milliarden Mark . Iin einzelnen ent¬

fielen auf ( in Millionen Mark ) :

Neuanschaffungen einschließlich Ersatzteile . . . 1050

Reifenersatz - und Ausrüstungsgegenstände . . . 195

Anteil des Handels . . . . . . . .. > » 220

Arbeitskosten des Service . . . . .. » » 100

Treibstoffe und Ocl . . . . . .. » « 450

G« «verbliche Garagen . . . . . . . .. • 135

Löhne für Kraftwagenführer

. . . . . . .
405

Haftpflicht - und Kaskoversicherung

. . . . . .
270

Fahrschulen

. . . . . . . . . .
. . . 30

Kraftfahrzeugsteuer , Gebühren u. a. . . . . - 185

Gesamtausgaben

. . . . . . . . . . .
. 3130

Ausgaben für Straßenbau und - Unterhaltung . 330

Gesamtkosten der AutoWirtschaft . . . . . .3460

In der Automobilwirtschaft waren 1928 durchschnittlich etwa

500000 Personen beschäftigt , also etwa jeder 66. Er .

werbstätige in Deutschland überhaupt . Insgesamt entfielen auf das

einzelne Fahrzeug — abgesehen von Kosten für Neuanschaffung und

einschließlich Anteil an Fahrzeugführern etwa 2400 M. In den

Vereinigten Staaten beläuft sich der entsprechende Betrag nach einer

Zusammenstellung der Autoinobilhandelskammer New Park auf

1500 M. Die Mehrkosten in Deutschland sind wesentlich durch höhere

Versicherungskosten und Steuern bedingt .

banderboxkampi Deutschland —Irland .

Zu dem am Dienstag , 30. April , im Sportpalast stattfinden -

den Länderboxkampf Deutschland — Irland hat der

Irische Box - Verband nunmehr seine Mannschaft nanchaft gemacht .

Daß Irland den Kampf sehr ernst nimmt , geht schon daraus hervor ,

daß sämtliche Meister Irlands zu diesem Treffen entsandt werden .

In den acht Gewichtsklassen kämpfen : Fliegengewicht : I . Hughes .

Bantamgewicht : I . Byrne , Federgewicht : G. Collins , Leichtgewicht :

W. O' Shea , Weltergewicht : Cooper , Mittelgewicht : Forde , Halb -

schwergewicht : Murphy , Schwergewicht : Flanogan .

Arbeiter - Schach - Internationale .

Am 6. und 7. Juli 1929 findet anläßlich eines Kreisturnfestss

des Arbeitcr - Turn - und Sportoerbandes der Tschechoslowakei ,

Sitz Aussig , in Bodenbach a. d. Elbe ( CSR . ) gleichzeitig ein S ch a ch .

w e t t k a m p f der Arbciter - Schachspieler statt , verbunden mit einem

Blitzturnier . Interessenten wollen sich mit Anrneldungen und An -

frag « » an Alois - Patz , Zuckmantel bei Teplitz - Schönau , CSR . , Schul -

straße 158 , wenden . Um rege Beteiligung aller Arbeiter - Schach -

fpielcr wird ersucht . _

Studienreise deutscher Sportführer nach Amerika . Staats -

fekretär a. D. Dr . Lewald und Dr . Diem , die Führer d « s Reichs -

ausschusses für Leibesübungen , treten am 25. April ihre Reise nach
Amerika an , die sich über sieben Wochen erstrecken wird und den ver -

schiedensten Zwecken dienen soll .

Eine bemerkenswerte Leistung im Speerwerfen erzielte der
Amerikaner Jimmy de Mcrs in Los Angeles mit einem Wurfe
von 67,16 Meter , der einen neuen amerikanischen Rekord darstellt .

Man will brechens Der englisch « Rennfahrer Kapitän Campbell
trifft nach Meldungen aus Kapstadt Vorbereitungen für einen Ver -

such , den Weltrekord Segraves mit seinem Wagen „ Blauer Vogel "

zu brechen .

Lewanow in Zürich und Nürnberg . Der Berliner Dauerfahrer
Emil Lewanow folgt am 21. April einer Verpflichtung nach Zürich ,
wo er in Gemeinschaft mit Weltmeister Sawall , Engel uiid Stesses
die deutschen Interessen im Länderkampf gegen die Schweiz vertritt .

Acht Tage später fährt Lewanow in Nürnberg , wo die ersten Rennen

dieser Saison vor sich geh «n. _ t

greie Schwimmer »roß Berlin . «. «. Frau - nv - rsalnmluns de» Verein »
Montag . 22. Äpril , 20 Uhr, MUHIcnstr . SS, bei Lchnigk . — zusammcn . tur »ra
und Probe zum Bundesfest fllr Acigenschmimmerinnen Mittwoch , 24. April ,
20 Uhr, Turnhalle Frantturter «llee 37. — Verein - t - chnik - rsitzung Donners »
tag , 23. April , 20 Uhr , Gcwertschaitshaus . — »rnppe Sieukölln : ». . «. . Sitzung
bei grant Donnerstag , 23. April . 30 Uhr. — Zu der Protefwersammlung de»
Zcntralorrbantes der grcibadvl reine am Dienstag , 23. April , 2» Uhr . im
Leheervcreinshans , Alexanderplatz , werden intcresslertr Mitglieder g- betc ». zu
erscheinen .

2. Bezirk , Ottsgrnpp « Sharlottendnrg de» Arbeiter . «nb . NN» «rostsohrer .
Bunde » »Solidarität - . Motorfahrcr und Helfer zum Rennen Staaken —Nauen
Treffen fich Strnßenbahnhof Spandaucr , Ecke Sophie - tlharlotte - Straße , 3 Uhr .
Motorsahrer - Werdeoersammlung der Ortsgruppe Tharlottenburg Dienstag .
23. Äpril , 20 Uhr, bei Reimer , Wilmerodorfer Str . 21. Vortrag und Beratung
in allen Motorfahrerang - legcnheiten . Aufnahmen werden entgegengenommen .
Obmann der Mororfahrer Bruno Tfcheuchner , Eickingenstr . 37.

Freie Spottoereinigung „Schweisftern «' , e. B. Sonntag , 21. April , An»
paddeln nach der großen Wiese am Zeuthener See ( hinter der Echmölkwitzer
Brllckc) . Treffpunkt 10 Uhr Zcuthencr Wiese

Nartell für Arbeiteriport und »iiepeepfleg «, Bezirk Neukill ». Montag ,
22. April , außerordentliche Nartclldelegiertenvrrsammlung 1» Uhr bei Frant ,
»anghoserstr . l .

Gibt es noct
Eigentlich nicht — sagt <

Ueber die kürzlich in Lausann « abgehaltenen Sitzungen des

Internationalen Olympischen Ausschusses , die

nichtöffentlich waren , werden im „ Wiener Sport - Tagblatt " inter -

esfante Details wiedergegeben . Präsident Graf Baillet - Latour wies

darauf hin , daß der Begriff des Amateurismus derzeit

verschiedenartig ausgelegt wird . Gegenwärtig sei der Amateurisinus

eines Sportlers davon abhängig , ob sein Arbeitgeber geneigt

sei , für den Sport Opfer zu bringen oder nicht , was natürlich unHalt -
bar fei . Der Präsident stellte fest , daß es für prominent « Sportler

vielfach nur Schcinanstellungen gebe und daß in zahlreichen
Ländern die Verbände auf dem Papier di « Amateuroorschriftcn

strenge einhalten , in der Praxis aber vielfach ein Auge zudrücken .

Graf Baillet - Latour meinte , ob es nicht zweckmäßiger sei , den Be -

griff des Amateurismus den geänderten wirtschaftlichen Verhältnisien

anzupassen , dann aber unbarmherzig «inzuhalten .
Ein « interessante Debatte entwickelt « sich bei dem Hinweis des

Generals Kentish ( England ) auf monatelang dauernde

Reisen einzelner Sportgrößen . Cr nannte hierbei die Namen

N u r m i und Arne Borg . Der Vertreter des internationalen

Athletikerbandes Mesierli erklärt «, daß die Untersuchung ' ergeben

habe , Nurmi sei Vertreter einer Autofabrik und könne als solcher
auf Reisen an Sportkonkurrenzen teilnehmen . Bezüglich Arne Borgs

führte der Generalsekretär des Schwimmverbandes Dr . Donath

( Ungarn ) aus , daß im Sinn « der Bestimmungen der FINA von

jeder Auslandstournee die Verrechnung vorgelegt werden müsse ,

Amateure ?
as olympische Komitee .

weshalb die Angelegenheiten Arne Borgs erst nach seiner Rückkehr
nach Schweden aktuell werde . Seines Wissens sei Borg im Aus -

trage schwedischer Zeitungen unterwegs . Das Problem der Tourneen
werde übrigens demnächst geregelt werden . Ulrich Salchow vom
Internationalen Eislausoerband machte darauf aufmerksam , daß die

„ übertriebene Ausfassung vom Amateurismus " auch Gefahren in sich

berge , da die Arbeiterverbänd « eine mildere und verständnisvollere
Politik verfolgen . Bonnct ( FIFA ) hält es für zweckmäßiger , mit
den Tatsachen des praktischen Lebens zu rechnen , als „ Idealen nach -

zulaufen " . Er fragte , ob denn wohl für die Olympiade in Los

Angeles di « Amateure bezahlten Urlaub für die Dauer von zwei bis
drei Monaten erhalten werden . In der Debatte zeigte sich, daß die

Auffassung der Delegierten über das wichtig « Problem nicht einheit .
lich ist , worauf Baillet - Latour der Hoffnung Ausdruck gab , daß auf
dem Berliner Kongreß eine allgemeine Formel werde gefunden
werden , die ein „ Minimum des Ämateurbegriffs " enthattcn werde .
Wie sehr die Auffasiungen auseinandergehen , beweist der Umstand ,
führte der Präsident weiter aus , daß z. B. der Reiterverband sogar
Geldpreise erlaubt , während der Tennisverband seinen aktiven

Spielern nicht einmal das Schreiben von Zeitimgsartikeln für
Honorar gestatte .

Die Ausführungen dieser Sportführer sind sehr interesiant . Sie

bestätigen unsere Auffassung vom Begriff „ Amateursport . Aber

schließlich können die Arbeitersportler beruhigt zusehen : S i e habe »
keinen Schaden von dieser Katzbalgerei um Begriffe .
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